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«usgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
ilbinncmentSpreis : Ins Haus , durch Träger zugestcllt, monatlich
7b Pf-, vierteljährlich 2,25 Mk. In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
LpvMk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstrahe 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144 .
Sprechstunde d. Redaktion : 12—yz 1 Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate: Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal.Jnserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer dorm. %9 Uhr. Größere
Inserate müsien tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y2 7 Uhr.

Druck und Verlag
Suchdruckerei Geck u . Co. , Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil,
Letzte Post, Residenz, Feuilleton und Unterhaltungsbeilage : A. Weißma « «;

für den übrigen Inhalt : Herm . Kadel ; beide in Karlsruhe.
Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

€in neues Kapitel über üen
alten Lopf.

r . Wie eine alte Jungfer am falschen Haar , so
hangt unsere Zeit am alten Zopf . Sie liebt ihn eben ,
und wenn sie ihn bisweilen auch toupiert — bei uns wird
er unter behördlicher Protektion konferdiert.

Man denke nur an die offiziellen Titulaturen , wie sie
in Deutschland gang und gäbe sind . Ist auch gegen den
eigentlichen Boamtentitel wie Sekretär , Inspektor , Leut¬
nant usw . , die lediglich zur Unterscheidung dienen, schlech¬
terdings nichts einznwenden, so dürfte doch der Staat
m . E. auch ohne die vielen hochtrabenden Titulaturen kei¬
nen Schaden nehmen. Der deutsche Beamte ist aber der¬
art mit seinem Amt verwachsen , daß ihm quasi die Be-
aintenqualität auf die Stirn aufgedrückt ist . Man braucht
ja nur zum Revisor Müller „Herr Müller " und zum Kanz-
ieirat Schulze „Herr Schulze" zu sagen, um sicher darauf
rechnen zu können , daß der so Apostrophierte — sich vor¬
kommend wie die „nackte" Olga Desmond — einen auf
den unverzeihlichen Irrtum wutschnaubend aufmerksam
macht oder durch eine gewisse eisige Zurückhaltung zu
verstehen gibt , daß man soeben eine grobe Unterlassungs¬
sünde Zwider den heiligen Geist des Beamtentums begangen
hat . St . Bureaukratius ist nämlich ein Geist. Nur daß
diejenigen , die ihn so innig verehren , meist nicht gerade
sehr viel davon aufzuweisen haben.

Eine vielerörterte Blüte dieser Titelwut sind auch die
sattsam bekannten Zusätze auf Briefadrefsen . Selbst der
im allgemeinen eines kurzen Briefstils sich befleißigende
Kaufmann setzt noch heute so ziemlich jeder Adresse , deren
Inhaber nicht gerade vorbestraft ist , die Bezeichnung
.Wohlgeboren " bej. Ist der Brief aber an „etwas Bes¬
seres" gerichtet — sagen wir einmal an eine Geheime
Oberrechnungsrats- oder sonsfige Hyno-ratiorengattin —,
so ändert sich automatisch das gewöhnliche „Wohlgeboren"
in ein „Hochwohlgeboren " um , welche Anrede allerdings
nur Edelleuten und Offizieren offiziell „zusteht" . So
manchem frischgebackenen Leutnant , der bis über die Ohren
in Schulden steckt, kann eine solche Titulatur vielleicht
über sein „hohes" Elend Trost spenden . Ist der Adressat
aber ein Graf , so muß man diesem durch das „Hoch -
geboren" attesfieren , daß die hochedle Aristokratie auf
desentbich andere Weise das Licht der Welt zu erblicken
pflegt als gewöhnliche Sterbliche .

.
Ganz niedlich nimmt sich übrigens auch das „Hoch-

tvürden" oder „Hohe Ehrwürden " aus , dessen sich die Geist¬
lichkeit erfreuen darf : vermöge seines bloßen Amtes ge¬
bührt eben dem Geistlichen dies würdige Prädikat .

Welchen Ehrfurchtsschauer überkommt aber erst den
harmlosen Mitteleuropäer , wenn ihn das Schicksal oder
besser gesagt das Glück mit einer „Erlaucht " oder womög¬
lich mit einer wirklichen „Durchlaucht" zusammenführt .

r
®tag der Fürst von Geblüt — vielleicht der Nachkomme
îrgend eines Minnesängers aus dem 15. Jahrhundert —
längst mediatisiert sein , nur über Kamnwrdiener , Lakaien
und Köche regieren und vor lauter Blaublütigkeit einen

illemen Klaps haben, „Durchlaucht" d. h . „durch und er¬
leuchtet " bleibt er deshalb doch. Dieser Respekt wächst
Uun selbstverständlich , je höher wir die soziale Stufen¬
leiter emporklimmen : zu 'geradezu beängstigender Inten¬
sität verstärkt er sich beim Herzog, dem die Anrede
.Hoheit" gebührt : beim Großherzog , der eine „Königliche
Hoheit" ist , und wie erst gar bei einer „Majestät "

, also
rinem le-ibhastigen König oder Kaiser !

Der Rangunterschied erstreckt sich bis ins Alltägliche
.hinein . Während z . B . das Tier uni> der Arbeiter (man'
tzerzeihe diese summarische Zusammenstellung) frißt und
laust, der Herr speist und trinkt , geruhen Se . Durchlaucht
has Dejeuner einzunehmen und ein Gläschen Sekt zu
Würfen . Oder eine andere Variante : Ist der Mann aus

Volke , euphemistisch ausgedrückt, betrunken , so nennt
Uran den Herrn Lentnant in ebensolchem Stadium „ange¬
heitert "

, den Prinzen dagegen „über die Maßen ver-

Diese differenzierte « QebenKgewohnheiten und Sitten
aber richtiger Unsitten kann man ja beständig wahrneh-

^ uien . Denken wir nur an den Typus eines Ztietzschcschen
llibermenschen : man muß die hohe Aristokratie schon mit

>siieser Würde belegen, sintemal sie nicht zu dem gewöhn¬
lichen Plebs " gerechnet werden darf . Dieser „Ueber -

mensch " kann als Kind noch so unbegabt sein, er berechtigt
doch immer zu den „ größten Hoffnungen " . Schon als
Knabe Leutnant fliegen ihm die höchsten Orden ins Knopf
loch . Erfüllt der Blaublütler die Pflichten des grwöhw
lichen Anstandes, so ist er „feingebildet "

, und richtet ein¬
mal ein feudaler Herr an einen Bürgerlichen ein paar
Worte , so nennt man ihn „ leutselig" und preist seine
„Herzensgüte "

. Eine Ehre ists , wenn sie uns auf die
Hühneraugen treten , und wir „Pardon ! " sagen dürfen.

Wir wollen das schier unerschöpfliche Thema nicht
weiter ausspinnen , — man denke nur an den geradezu
widerlichen Byzantinismus bei Begrüßung hoher Per¬
sönlichkeiten — und geben lieber der Hoffnung Raum , daß
auch bei uns in Deutschland die Zeit nicht mehr allzufern
liegen möge, wo man im gesamten Staatskörper dem
Vorbilde des soeben gebildeten dänischen Ministeriums
nacheifern, das bekanntlich in nachahmenswerter Weise
das Ministerportefeuille nur unter der ausdrücklichen Be¬
dingung übernahm , daß die Minister von Uniform und
Titeln verschont bleiben. Sollte sich das nunmehrige
titellose Ministerium -des seitens des Volkes und des Kö
nigs in es gesetzten Vertrauens nicht vielleicht würdiger
erweisen, als die mit Orden und Titeln überhäuften be¬
trügerischen Exzellenzen, im vorigen dänischen Mini¬
sterium?

ßacblese zum Rfteinfelder Krawall
prozetz.

E . Wer bei den Prozeßverhandlungest - d'eir Saal betrat ,
wurde eigentümlich berührt durch die an langen Leisten
angebrachten Namenschilber. In den Anklagebänken war
über jedem Sitzplatz an einer Leiste ein Plakat mit dem
Namen des Angeklagten , welcher den Platz emzunehmen
hatte , angebracht. Die Angeklagten selbst machten den
Eindruck , als wüßten sie nicht recht , um was es sich bei der
ganzen Sache handelte : bei den allermeisten war dies
sicherlich auch der Fall . Die meisten hatten sicherlich auch
nur Handlungen begangen, welche als Einzelhandlung be-
dcutungsos wären un!d jeder hat nur an das gedacht , was
er sebst getan hat . Daß schon die geringste Beteiligung
an einem solchen Auflauf eine Mindeststrafe von drei
Monaten zur Folge hat , wußten die Leute nicht . Das
Auftreten mancher Zeugen und besonders einiger Zeugin¬
nen rief mitunter Heiterkeit hervor und an der allgemei¬
nen Heiterkeit nahmen auch die Angeklagten teil . Das
Gericht hat dies als „mangelnde Reue" aufgefaßt und
als strafverschärfend in Betracht gezogen. Wir sind der
Meinung , daß es nicht Roheit , sondern Unwissenheit war
und ist es daher unbillig , den Leuten das als strafver-
fchärstmd anznrechnen: es ist wohl darauf zurückzuführen,
daß in keinem Fall die Untersuchungshaft voll angerechnet
wurde. Als strafmildernd wurde die gegebene Situation
in Betracht gezogen . UÄ»er diese haben wir uns schon
wiederholt ausgesprochen.

Zur Steuer der Wahrheit wollen wir hier aber auch
feststelleu , daß der Meister Fischer nicht gegen Strei¬
kende geschossen hat und ist es auch unrichfig , wenn in
einem Teil der Parteipresse gesagt wird , es wäre ein
Streikender verletzt worden. So wie die Sache lag , hatte
die Staatsanwaltschaft keinen Grund , den Fischer zu ver¬
haften : das gibt heute selbst die „Neue Waldshuter Ztg .

"
zu . Es muß auch anerkannt werden , daß die Gendarmerie
und die Polizei keine Vorwürfe verdient . Auch die an¬
dern Behörden haben sich neutral verhalten . In seinem
Plädoyer hat der Staatsanwalt doch auch tadelnde Worte
gegen die Firma gesunden, wenn er auch nach unserer
Meinung die Verhältnisse in der Fabrik etwas rosig schil¬
derte. Die Verhandlungen selbst wurden vom Vorsitzenden
und Staatsanwalt ebenfalls in objektiver Weise geführt ,
deswegen war man am Schluß über die Höhe der Strafen
auch überrascht. Die Streikbrecher sind in diesem Prozeß
nicht als „staatserhaltende Elemente" geschildert worden,
Der Staatsanwalt verteidigte zwar die „ treugebliebenen
Arbeiter "

, bezüglich der Streikbrecher , welche von Frank¬
furt kamen, sprach er von „zusammengerafftem Volk"

. Es
ist doch zu konstafieren, >dnß die Richter heute nicht mehr
so verständnislos den Vorgängen in der Arbeiterbewegung
gegenüberstehen, wie das noch vor zehn Jahren der Fall
war . Es muß doch schon als Fortschritt bezeichnet werden,
wenn die StaatHbehöröen den Fabrikbaronen erklären :
„Wenn chr nicht nachgebt , dann ziehen wir das Militär
zurück , wir haben nur die Ordnung herzustellen aber nicht
den Streik niederzuschlagen! " Wir haben da , wo Tadel
angebracht war , getadelt , halten es aber auch im Interesse
der Arbeiterbewegung für geboten, anzmerkennen, wo die
Behörden korrekt gehandelt haben.

Neueste Nachrichten.
Die sorialdem . Kritik von Erfolg .

Karlsruhe , 27 . Dez . Die vielen in der letzten Zeit
durch unser Blatt gegangenen Beschwerden wegen der
Nichtberücksichtigung der Arbeiter bei den Schöfi
f e n haben das Justizministerium veranlaßt, Erheb¬
ungen hierüber zu machen. Die Gerichte sind angewiesen, die
Zahl der zum Schöffenamt nach den Urlisten berufenen Per- !
sockdn anzugeben , und die Zahl der darunter befindlichen Br - ,
beiter zu bezeichnen. Ferner ist die Zahl der im vorigen und ,
diesem Jahre aus der Wahl hervorgegangenrn Arbeiter festzu«
stellen.

französischer Spion verhaftet .
Mainz , 27 . Dez. In einem hiesigen Hotel wurbL

gestern der ehemalige französische Unteroffizier Josef La-:
bourdette, der seit Jahren im Dienst der französischen Re-,
gierung. gestanden hat , .verhaftet . Labourdette , der tti'
Frankreich wegen Urkundenfälschung zu 20 Jahren ,
Zwangsarbeit verurteilt wurde , konnte entfliehen und es
gelang ihm, in Luxemburg bei einem höheren Beamten
als Kammerdiener eine Stelle zu finden . Hier entwendet̂
er für 50 000 Francs Wertpapiere und 11000 Mk. Bar¬
geld und floh dann nach Deutschland, wo er sich in ver¬
schiedenen Orten unter falschem Namen niederließ..
Schließlich kam er nach Mainz , wo er sich in einem Hotel'
einlogierte . Dort wurde er gestern verhaftet . Unter !
seinen Effekten fand man noch einen Teil der gestohlenen
Wertpapiere , außerdem eine große Anzahl von Photo -,
graphien von Festungswerken rc . und eine Menpe vom
Notizen, aus denen hervorgeht , daß der Verhaftete trat!
mehreren französischen Offizieren in Verbindung gestastden .
hat . (Die Meldung klingt 'etwas abenteuerlich.)

RonfKht im Lager der polen .
Beuthen (O.-Schl.) , 27 . Dez. Die polnischen Reichs¬

tagsabgeordneten Dr . Seyda und Korsanty sind wegen ,
ihrer demokratischen Agitation und ihres feindseligen Ber - '
Haltens gegen den Abgeordneten Napieralski in Diffe¬
renzen mit der polnischen Reichstagsfraktion geraten.
Das polnische Zentralkomitee werde , wie versichert wird/
sich einer Wiederausstellung der beiden Genannten bei 'der '
nächsten Reichstagswahl widersetzen .

Vie Ermordung des deutschen Gelehrten
Burchhardt .

Kmistantinopel, 27 . Dez . Die Ermordung des Berliner-
Gelehrten Hermann Burchhardt , sowie seines Begleiters , des
früheren italienischen Konsularagenten Benzoni , erregt hier
große Teilnahme . Burchhardt und Benzoni brachen , eskortiert
von fünf Gendarmen , vor etwa drei Wochen von Sanaa auf, um
über Tais nach Mekka zu gelangen . In der Nähe von Tais,
einem Gebiet, welches jetzt durch die Aufstände besonders mit¬
genommen ist , ereilte beide Forscher das grausame Schicksal. '
Zwei Gendarmen sollen gleichfalls umgekommen sein, zwei an¬
dere schwer verletzt worden sein . Der Leichname konnte man
noch nicht habhaft werden .

Die türkischen Behörden , ebenso die diplomatischen Vertre¬
tungen , lehnen die Ucbernahme einer Verantwortung- für das ,
tragische Geschick der beiden Reisenden ab . Sie sind wiederholt ,
eingehend mündlich und brieflich gewarnt worden, und
speziell vor der letzten Reise waren diese Warnungen noch drin¬
gender. Burchhardt baute voll Vertrauen auf seine früheren
Erfolge . Seine erste Durchquerung Jemens fand im Jahre 1902
statt , worüber er eine Broschüre und Reiscskizzcn aus Jemen
veröffentlichte. So schenkte er diesen Warnrufen kein Gehör.
Burchhardt und Benzoni beherrschten die Landessprache und ,
pflegten stets in türkischer Nationaltracht zu reisen. Vielleicht
trug dieser letzte Umstand zu ihrer Ermordung bei .

Der deutsche Botschafter Freiherr Marschall von Bieber¬
stein erhob wegen der Ermordung des Deutschen Burchhardt im
Wilajet Jemen bei der Pforte Vorstellungen . Die Pforte sagte
eine strenge Bestrafung der Schuldigen zu

Tittentat in China .
Shanghai , 27 . Dez. Ein Revolutionär aus Süd -

China hat in Peking einen Mordanschlag auf den Prinz -
regenten verübt , in dem Augenblick, als dieser vor dein
Palast seinen Wagen verließ . Durch einen Dolchstoß
wurde Prinz Tschun leicht am Unterleib verletzt . Der >
Butverlust war nur gering und der Verletzte befindet sich
verhältnismäßig wohl. Der Täter ist . verhaftet, . Peking
ist, vollkommen rixhig.

*
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Politisch UebmlcM.
Christentum und Sozialpolitik

Die „Krer'.zzeittmg" stellt Betrachtungen über die Be¬
ziehungen zwischen christlicher Gesinnung uitö- sozial¬
politischer Betätigung an und kommt zu dem Schluß , daßdie brutale Diktatur des Unternehmertums sich durchaus
mit dem christlichen Standpunkt vertrage . Das ■ Blatt
schreibt :

„Mancher treue und werktätige Christ hält die christliche
Sozialpolitik 'für sein« wichtigste politische Betätigung , und er
versteht darunter in erster Linie die politische Fürsorge fürdie Fabrikarbeiter . Das erste Programm der christlich¬
sozialen Partei ist seit Jahren vollständig durchgeführt .
Während dieser Arbeit ist der Umfang ihres Programms
stetig gewachsen . Nicht so sehr aus der Arbeit selbst heraus ,ais unter dem Druck der sozialdemokratischen
Partei , mit der «die. Christlich-Sozialen in agitatorischem
Wettbewerb stehen . Es wird aber Zeit» daß wir «ns darauf
besinnen, ob wir als Christen wohl daran tun , uns einseitig
der wirtschaftlichen und Klaffeninteressen einer einzelnen Bc-
völkerungSschicht anzunehmen . Wir wollen nicht vergessen :
auch die Gegen seit « hat ihre sozialen Ideal « , die dem
Christentum nicht widerstreiten , vielmehr einer christlichen
Ordnung förderlich sind .

"

Die „Kreuzzeitung " kommt dann mit ihrem alten Ti -
raden

.
von der Verantwortlichkeit und dem Risiko und

Idealismus -des Unternehmerbums , welche es rechtfertigen,daß nach christlichen Anschauungen nicht einseitig Partei
für die Arbeiter ergriffen werde. Man müßte denn
Christentum und Demokratie identifizieren , was einige
Schwarmgeister allerdings gerne täten . Das „christliche"
Blatt gibt zu , daß sich ein rein kommunistisch organisiertes
Stnatswesen mit den Grundsätzen des Christentums ver¬
einigen ließe, aber staatliche soziale undanch kirchliche Ord¬
nung könnten nicht ohne Autoritäten bestehen , deshalb
müsse sich der Christ auch auf die Seite der Autorität
pellen. Darunter sei unter Konservativen kein Streit .

Oie königlich preußische CQablreform,
Ucker den Inhalt der von der preußischen Regierung

angeblich geplanten Wcchlreformvorlage werden Mittei¬
lungen verbreitet , nach denen das Dreiklassenwahlsystembleibt und seine Korrektur ledigich in der Aufhebung des
indirekten Wahlgangs , in der Verschickung 'der Steuer -
grenzen der Klassenberckhttgtenund einer Verbindung von
Plural - und Proportionalwahlsystöm besteht. Ganz abge¬
sehen von dem von vornherein abgewiesenen Reichstags¬
wahlrechtsei weder die Neuernteikmg dev'Wahlkreise zuge¬standen, noch die geheime Wahl zugckilligt worden . —
Eine solche Vorlage sähe der preußischen Regierung
cchntich . , j

Die militärische Dandscbubfragc .
Lange Zeit Hat di« Militärverwaltung die Höchst wich¬tige vaterländische Frage beschäftigt: welche Farben dür¬

fen die von den Offizieren im Dienst und außer Dienst
getragenen Handschuhe haben und wie ist der Geltungs¬bereich der verschiedenen Farben gegeneinander abzugren¬
zen. Da diese Frage für die Schlagsertigkeit der deutschenArmee und -die Ehre des Offizierslstandes von größter Be-
deutuirg ist, haben die maßgebenden militärischen In¬
stanzen mit anerkennenswertem Eifer bi« Lösung dieser
gewichtigen Frage betrieben — und endlich hat denn auch
diese Angelegenheit ihre gründliche Erledigung gefunden.Rach den Mitteilungen der „Militär -Pol. Korrespondenz"
müssen die rotbraunen Handschuhe getragen werden
im Felde und im Frieden zum Dienstanzuge , ferner zumkleinen Dienstanzug bei allen Uckungen im Gelände und
während des Aufenthaltes außerhalb der Garnison aus
Anlaß von Uckungen, Genervlstabs - oder Uckungsreisenund Ucknngsritten . Weiße Handschrche müssen^ tragenwerden zum Gala -, Parade - und Gesellschaftsanzug sowie
zu Hosftstlichkeiteu, ferner auf der Straße , soweit nichtrafcmwte Handschuhe vorgeschrieben oder gestattet sind .

^Rotbraune oder weiße Handschuhe können nach

feeumsrcben.
Autorisierte Uebersetzung von H. Hesse .

^Schluß .)
Eines -AbendS jedoch, als es schon dunkel werden wollte,

>stürzte die kleine Fee eiligst herbei, sich ängstlich an die
^ evnrmttter schmiegend :

„Großmütteochen, o ich furcht« mich . . . FH sich Man -
ner, dicke, viele Männer . Und böse Männer ! Sie waren
schwarz, im Gesicht und an den Händen . Ganz schwarz !
Sie Barnen aus der Hölle, dort , sieh Großmütterchen . . .
«dort , wo der Teufel seinen langen Finger in 'die Wolken
-steckt. Und " he guckten mich so böse an mit ihren bösen
Auge» . .

- „Aber - Kindchen , wie einfältig im bist ! Erkanntest du
!sie deml ' nickch wieder? Sie , die an schönen Sommertagen
izu-uvSchMNtf kämmen — mit den Kleinen an der Hand ?'Deme ibojen Männer »« wen ja friedliche Arbeiter ! Sie
'eilte» noch-Honje, wo vielleichtauch so ein kleines Mädchen
-hri&im -mit ihnen spicke» wollte. Gewiß , sie kamen aus der
'Hölle -—aus ' der Hölle der Arbeit . Denn dein Finger des
Teufels ist ei» Fabrikschornstein, und sein schwarzer Rauch
ist ihr Lckensgkück, das sie hier opfern mußten — um das
.man sie betrog . . . solche Menschen , Kindcheu » mußt du
kicken und nicht fürchten.

"

„Aber bikse Frauen war auch dabei und böse große
Mädchen . . .

"
. „Bewsue sie, Lickling . . . Sie waren ja fast noch
Kinder und hätten gern zu dir hinauskommeu und mit :
dir spielen mögen . . . Und wie blaß und müde -sie-waren !
Sie verzehren sich -nach Sehnsucht neck) Bergen und Talern
nick Wäldern und Wiesen und Blumen mit summenden'Bienen . . . O Kind , wenn sie bei uns wären ! Sie wür¬
den gingen mit Hellen Stimmen wie jubilierende Vöglein .Und gewiß waren sie auch schön ? Aber ach . . . Jugendund Schönheit und Amnut und Glück — die Hölle der
Ackert verschlingt sie mit gierigem , unersättlichem Rachen,
cklnd sahst du nie an Sonntagen ein solches schönes 4Mn-
jcheukmd, wie^ Lchier im WaÜre emjam au ^ einem -Sterne

Dienstag , den 23 . Dezember 1909. seit » 2
eigener Wahl getragen werden : im Dienst , soweit nicht
eine bestimmte Handschuhart ausdrücklich vorgeschricken
ist, außer Dienst zum Reiten , Radfahren und Selbstfahren .

Tie Schlagfertigkeit der Armee ist also gesichert !

Ausland .
Tie Wahlen in England . Liberale Blätter beklagen

lebhaft , daß hauptsächlich infolge von „Keir Hardies Eigen-
sinu " kein Älbkommen getroffen werden konnte zwischen den
Liberalen und der Arbeiterpartei , deren achtundsickzig
Kandidaten zwanzig liberale Mandate gefährdeten , wäh¬
rend sechszehn weitere durch die Sozialisten gefährdet
würden . Die Arbeiterpartei tut natürlich ihre Pflicht ,wenn sie verhindert , daß die englischen Arbeiter wieder
vom Liberalismus eingefangen werden . Uebrigens sind in
mehreren Wahlkreisen Kandidaten zurückgezogen worden,
natürlich nicht um der schönen Augen der Liberalen willen ,
sondern zum Teil aus finanziellen Gründen , zum Teil
auch, um den Sieg von Schutzzöllnern zu verhindern . Die
ersten Wählen werden- am 16 . , die letzten am 23 . Januar
stattfinden , sodaß Mitte Februar das Parlament zu¬
sammentreten kann . Wahlberechtigt« sind nach dm
Wählerlisten 7 705 717 vorhanden .

Trustrrklarne . Aus Newyork meldet das Wolff -Duremr,
daß die United States Steel Corporation beabsichtigt,einen Betrag von mehr als zwei Millionen Dollars als
Bonus an ihre Angestellten zu verteilen . 60 Prozent von
den Zuwendungen werden in bar auSgezahlt : wegen der
restlichen 40 Prozent soll es den Angestellten fteistehen,entweder Vorzugsaktien 'der Gesellschaft zum Kurse von
124 Proz . oder gewöhnliche Aktien zum -Kurse von 90
Prozent zu nehmen.

Badische PoiftiJt.
Persönliches Regiment .

Es wird uns geschrieben : Sehr besorgt um das Wohl
seiner Arbeiter ist doch der großh. Baurat Mertz , Vor¬
stand der Verwaltung der bad . Eisenbahnmagazine . Im
vorigen Jahre haben die Arbeiter zur Weihnachtszeit
durchgesetzt, daß sie ihren Vorschußzahltag, der auf -den
23. jaden Monats fällt , für den Monat Dezember auf den
18 . verlegt wurde , damit die Leute auch bei Zeiten noch
ihre Einkäufe machen könnten. So sollte es mich dieses
Jahr gehalten werden , Ter Vorschubzahltag sollte diesmal
am 20 . bezw . 21. ds. Mts . sein und -der Beamte , -der mit
der Auszahlung betraut ist, hatte bereits Weisung -geben
wollen, es den Arbeitern mitzuteiken. Da kam der -ge¬
strenge Herr Baurat dazwischen und erklärte , er könne dies
nicht zulassen ; die Zeit vom 21 . Dezember bis zum Haupt¬
zahltag am 8 . Januar 1910 sei dann zu lang , die Leute
könnten dann in dieser Zeit kein Geld mehr haben . Ein«
nette Fürsorge !

Es wäre interessant zu wissen, ob der Herr im vorigen
Jahre schlinrme Erfahrungen in dieser Richtung gemacht
hat ? Wenn schon , warum dann keine achttägige Lohn¬
zahlung , wie bei den Werkstättearbeitcrn ? Vielleicht
nehmen unsere Abgeordnete Gelegenheit, dafür einzu¬treten , daß dem gewiß berechtigten Wunsche der Arbeiter

-entsprochen wird .

Das Hoch a»f den Monarchen in Heidelberg .
Man sollte es kaum glauben , daß ein Hoch auf den

Großherzog, welches noch gar nicht ausgckracht ist , einen
solchen Preßlävm verursachen könnt«. Der Dank dafür
gebührt dem „Bad . Beobachter"

. Das Stadt . Verkehrs¬bureau >in Heidelberg gibt von der im nachfolgenden be¬
handelten Angelegenheit folgende Darstellung :

„Durch verschiedene Zentrumsblätter wird die Nachrichtverbreitet , daß die Mitglieder des Bürgerausschusses in Hei¬
delberg, als in einer vertraulichen Besprechung das Pro¬
gramm für eine^zu Ehren des dortigen Oberbürgermeisters
abzuhaltend « Festlichkeit fcstgestellt wurde , mit Rücksicht auf
die zum Bürgerausschuß gehörenden Mitglieder der sozial¬
demokratischen Partei beschlossen hätten , bei der Bestimmung

saß und leise , leise weint«? Wenn du an ihr Unglück
denkst, o Kind — weine auch du . . .

"
Und das Feentöchterchen lief ins Dorf hinab und nahmeinen kleinen herzigen Buben bei der Hand und spielteinit ihm — sie liebte ja die Armen ! . . .
Eines Abends -wurde es der alten Fee langweilig im

Stübchen und sie bat die Enkelin :
„ Erzähle mir doch etwas , mein Töchterchen ! "
„Bah , Großmütterchen "

, antwortete sie, „ite Mensch¬
heit steht noch auf demselben Fleck. Ich sorge mich gar
nicht mehr . . .

"
„Stille Wasser sind tief , Lickling — Neues hast dü

nicht gesehen ? Denke einmal nach . . ."
Sie sann und grübelte einen Augenblick :
„Nein .

"
„Bist du auch ganz sicher ? "
„Ganz sicher . . . Ah , Großmütterchen ! " rief sie plötz¬

lich , „ ich vergaß — aber das ist ja garnicht wichtig. Ich
begegnete vorhin einem kleinen Jungen , der auf zwei
glitzernden Rädern dahinslog . . .

"
„O weißt du auch , wie ernst -das ist? Wenn die Men¬

schen die endlose Kette, das Fahrrad , erfunden haben,
müssen wir uns ja in acht nehmen . . . Verdoppele deine
Aufmerksamkeit . . . erzähle mir alles . . . ich habe wirk-
lich . -Furcht . . .

"
Die kleine Fee schüttelte das goldblonde Lockenköpfchenund dachte :

„-Großmütterchen wird kindisch. Sie , die sich über die
Kanonen , über die Elektrizität , über den Phonographen

,-und Überfalles lustig machte — sie entsetzt sich vor diesen
-armen kleinen Rennmaschinen . Sie ist kindisch . . .

"
Und jeden Tag fragte jetzt die Feengroßmutter ängst¬

lich : „Hast du nichts gesehen ? Bist du -ganz sicher? "
Die kleine-Fee aber zuckte die Schultern und lebte sorglos
in -den Tag hinein .

„Großmütterchen , was habe ich -gesehen ?" lachte sie
eines Abends, als die alte Fee auf ihrer Bank vor der
Feenhöhle saß. „Oben auf dem Berge , weißt du. Groß -
mütt -erchen, da wo das weite Tal mit seinen vielen klei¬
nen Wrfchemjo schön zu Füßen liegt und die Sonne so

der Neben eines sich an einen allgemeinen Fackclzug «msch^ßenbcn Unterhalturigsabends von einer patriotischen
lichkeit abzusehen. Diese Nachricht hat leider auch in ^Blättern anderer Richtung Aufnahme gefunden . Wir sj^ermächtigt , mitzuteilen , daß diese Nachricht vvkstLudig ^richtig ist. Das fragliche Programm , das den einem
-Mitgliedern des Stad trat S and der StadckerorLuete » « L^ ,des zusammengesetzten Komitee entworfen worbe»
sich ganz genau an die Sitte angeschloffen, die in HeÄ»rH^ >bei Festlichkeiten der bezeichneten Art von jeher, scho»
bevor die Sozialdemokraten in den Bürger »«Ssch«tz
gezogen , so in den Jahren 1891 , 1894 und 1903 , beobacht «jworden war . Da nach dieser Sitte «in Vertreter der
gerschaft das erste Hoche auf den Jubilar auSzubringen hott«
so war für ein Hoch auf den Landesherrn -für streng nunmr^
chisch denkende Personen eine Gelegenheit nicht mehr
Dies wurde denn auch in jener vertraulichen Beratung etne»
Mitglieds der sozialdemokratischen Pattei gegenüber, das inder genannten -Beziehung ein« gewiffe Garantie vrrlvW ^in dem es inj launigen Worten auf di« „Nervosität " fei«n
Genossen hinwies , von dem Vorsitzenden eröffne ^ jed»ch «jj
dem ausdrücklichen Vorbehalte , daß eine Garantie der g°.
wünschten Art nicht gegeben werden könnte. Dmnöt Amdie ganze Versammlung , die sich an » « ngehörige» aller ^teien , auch aus Mitgliedern der konservativen «nd der Zen.
trumspartei zusammensetzte, einverstanden. Im weiteren
Verlaufe der Erörterungen hielt dann ein dem Zentrum an.
gehörender Stadtverordneter eine nicht gegen da» Komis»
gerichtete, sonder ganz allgemein die „altar - und datettaM .
feindlichen Tendenzen der Sozialdemokratie "

bekämpfend,Rede, der gegenüber der Vorsitzende seinen eigenen streng
monarchischen Standpunkt sowie die damit übvr« rnstimm«ck>
Ansicht der großen Mehrheit der Anwesenden aus das schmcHr
betonte. Weiter geschah nichts ; tvottn soll nun die Nach,
giebigkekt gegenüber der Sozialdemokratie bestehen ?"

Dem „Bad . Beobachter" paßt di« Darstellung rnr» M
nicht in den Kram ; er redet sich -deshalb aus :

„Wir zweifeln gar nicht an der monarchischen Gesinnung
-des Vorsitzenden Bürgermeisters , zweifeln aber anderseits
auch nicht daran , daß seine Antwort bezw . Auskunft auf die
Auftrag der Sozialdemokraten von einer Rücksicht auf bst
politischen Werhältniffe d . h . auf den Großblock nicht unbeein¬
flußt war . Wer das nicht zugeben will , der hat bereits der
Gefühl dafür verloren , daß es eine Ungeheuerlichkeit
ist, wenn in der alten Stadt Heidelberg, die gerade den
Fürsten ihren Glanz verdankt , heute ein Sozialdemokrat das
Verlangen nach einer Garantie dafür stellt, daß bei eine»
Bürgerfest kein Hoch -auf den Landesfürsten , ausgebracht wer-
den dürfe . Ein solch ungeheuerliches Verlangen hätte in der
von zwei Nationalliberalcn vertretenen Stadt Heidelberg
scharf un>d entschieden zurückgewiesen werden müssen. Statt
dessen hat man recht verbindlich geantwortet . Das ist ei,
was wir rügen — wobei die Erinnerung an das unterlassene
Großherzogshoch in der Stadthalle aus Anlaß des Besuchs
der Abgeordneten die geschilderte Empfindung nicht ab,
schwächt."

Ja , eS ist wirklich etwas Ungeheuerliches, wenn tcheiner städtischen Feier einmal kein Hoch auf -den- Landes- ,
fürsten; ausgebracht wird . Darüber könnte vielleicht der:
ganze badische Staat in Trümmer gehen . Aber Scherz'
beiseite. Leiden wir wirklich daran , daß zu wenig Für--
stcn-hochs ausgebracht werden ? Sind die Toaste auf den'
Landesherrn bei den Stiftungsfesten aller möglichen 3ta-'
eine nicht Beweis dafür , daß diese Hochs beinahe zu einer!
Nationalkrankheit der Deutschen geworden finti ?1
Blickt nicht schon seit Jahren das zivilisierst '
Ausland mitleidig auf uns herab , weil wir!
im öffentlichen und im Vereinsleben fast nie

'
ohne ein Hock) auf den Fürsten auskommen kön¬
nen? Wenn also an dieser Frag « die Kritik einsetzt , dann!
sollte -die ehemalige Volks Partei Zentrum sich sagen :,
die Rechte des V o l k e s zu wahren , ist -wichtiger, als die ,
Hochs auf die Fürsten auszubringen . Wir haben io
Deutschland bei den Gastmählern und Festen der Fürst« ,
noch recht wenig oder gar keine Hochs auf das Volk , dos
doch -der Träger des gesamten Stoatslevens ist, vernom¬
men . Die Monarchen -sind in dieser Beziehung tpi rfT^ . ,

schön untergeht , stand ein niedriger Wagen mit dick«
Gummirädern — so dick, Großmütterch-en . . . Born saß i
ruhig ein Mann . Hinten aber standen große Kinder,
Mädchen waren es , und -hoben die Arme — -guck, Groß«
Mütterchen , so . . . und riefen alle durcheinander : „ SBifK
derful ! Superbe ! Himmlisch, einzig ! " und „Eiiyig,
himmlisch ! " "

Und die kleine Fee wußte sich nicht zu lasten vor Lachen-
Di e alte Fee aber nickte mit dem grauen Kopfe und lacht»
auch.

„Du bist einfälttg , Lickling, " meinte sie. „Deines »
ßen Kinder — waren ja , „Damen von Welt " . . .

"
„Ich aber war recht -böse auf deine „Damen von Welt,""

sagte die kleirre Fee unwillig und sah mit ihren blank«
Aeuglein finster drein . „Ich wollte der lieben Sonne gust
Nacht sagen , wie sie so glutrot zu Bett ging — ins
nicht Großmütterchen ? Und -wollte mir Mit den klein«
rosigen Wölkchen etwas erzählen , die ar^ -Himmel spazie¬
ren gingen . . .

"
„Mer die „Damen von Welt" störte« dich mit rhE

Geschnatter," unterbrach sie die alte Fee, und ei» Lachv»
huschte über ihre runzligen Züge . 3

„Ja , Großmütterchen , und sie störten mich rwch, als P
schon fort waren — und die licke Sonne und die - kleine .
Wölkchen auch. Denn denke dir -nur , Großmütterche»,Mann stülpte -eine dicke Kugel mit zwei Glasfensterr »
seinen Kopf und drehte an eincin Rad — der Wagrn lm -
davon. Ohne Pferde , Großmutter ! Und viel , viel schn»^
l« r ! Jede Sekunde aber tat es einen Knall wie .ein
kenschuß. Und alles voll Staub ! Und -die Blirmerr̂
Wege sähen alle grau aus und ließen traurig die
hängen . Und dann , Großmütterchen , so ein «fw **
Du -nst . . ."

„Schnüre unser Bündel , Kind ! Nimm deine Spi ^b
fachen ! Meine Kleider ! Alles, alles ! Wir wandern ^
gebe der Himmel, daß es noch früh genug sei ! "

„Wahrhafttg , sie ist närrisch . . . toll, wirklich
dachte -die Kleine und blickte die -Großmutter an , ohne f1® -
von der Stelle zu rühren .
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weniger ängstlich , wie die badische Zentrumspartei : sie
hatten es semm für notwendig , auch der Rechte des Volkes
ju gedenken.

Durch die Preßfehde ist nun erreicht, daß bei der Bür -
gcmreisterfeier in Heidelberg natürlich ein Grotzherzogs-
hoch ausgebracht wird . Würde es unterlassen , käme die
Zentrumspresse und sagte : „Seht her , wir haben es vor -
airsgesagt ! "

_ In der Tat , die Heidelberger Hochsgeschichte
beleuchtet blitzartig die politische Situation Badens . Das
Zentrum steht an 'den Füßen des Thrones , allerunter¬
tänigst seine Dienste anproisend . Soweit hat es die Par¬
tei für Wahrheit , Freiheit und Recht gebracht !

Der neue Reichseisenbahn - Präsident .
Wie der „Reichsanzeiger" meldet, ist der bisherige

Generaldirektor der elfäff. Reichseisenbahnen, Wacken -
zapp , zum Präsidenten der Reichseisenbcchnen ernannt
worden . Diese Ernennung ändert leider nichts an der
rcht preußischen Unduldsamkeit und Koalitionsberaubung
- er Reichseisenbahnarbeiter und Bediensteten. Wie Herr
Wackenzapp über , das Koalitionsrecht der Eisenbahner
denkt, hat er in einem Ukas im Jahre 1906 ausgespro¬
chen ; derselbe lautet :

In der letzten Zeit ist wiederholt von außerhalb unserer
Verwaltung stehenden Personen für den Eintritt der reichs-
ländischen Eisenbahner in den Süddeutschen Eisenbahnerver¬
band agitiert worden. Wir machen darauf aufmerksam , datz
die Ziele und Bestrebungen dieses Verbandes in der gleichen
Weise als »rdnungSfeindlich anzusehen sind, «wie dies für
den Verband der Eisenbahner Deutschlands (Sitz Hamburg )
gilt ; daß deshalb di« Teilnahme an dem einen wie 'dem an¬
dern Verbände , sowie die Unterstützung ihrer Bestrebungen
mit der Beschäftigung im Dienste der Reichseisenbahnver¬
waltung unvereinbar sind und die Auflösung des Dienst-
heziehungsweise Arbeitsverhältniffes zur Folge haben werden.

Strahburg , den 4 . September 1906.
Die Kaiserliche Generaldirektion .

Wackenzapp .
Von Herrn Wackenzapp haben die Arbeiter nichts zu

hoffen : >das beweist der obige Ukas wohl zur Genüge.
Künftig hat aber Herr Wackenzapp dem Reichstage Rede
und Antwort zu stehen , da dürfte es ihm nicht so leicht,
wie in Elsaß-Lothringen werden.

Die Entschädigung der Tabakarbeiter.
Das Bezirksamt Karlsruhe verösfentlicht die zum Ta¬

baksteuergesetz vom 15. Juli ds . Is . ergangenen Aus¬
führungsbestimmungen , soweit sie die Unterstützung ge¬
schädigter Tabakarbeiter betreffen. Unterstützung können
hiernach Hausgewerbetreibende und Arbeiter des Tabak-
gewerbes (auch Ausländer ) erhalten . Sie haben ihre
gehörig begründeten Gesuche dem zuständigen Hauptamt
schriftlich oder zu Protokoll einzureichen. Hausgewerbe¬
treibende, die Hilfspersonen beschäftigt haben, rnüssen dies
in ihren Gesuchen unter namentlicher Airfsuhrung der
Hilfspersonen und unter Angabe der an diese bezahlten
Lohnbeträge, sowie , falls Unterstützung für sie in Anspruch
genommen wird , der hierfür in Betracht kommenden Vor-
aussetzungen » vermerken.

Die Hauptämter sind berechtigt, Unterffützrmgsanträge
von nicht zur Familie des Hausgewerbetreibenden ge¬
hörigen Hilfspersonen unmittelbar anzunehmen und zu
erledigen. Für die Bewilligung von Unterstützungen wird
vorausgesetzt , daß die Verdienstlosigkeit oder Verdienst-
schödigung in d-r Z - it vom 15. August 1909 bis 14. Aug.
1910 cingetrctrn ist und der Gesuchsteller unmittelbar vor
dem 15. August ds . Is . ununterbrochen mehr als 300 Ar-
beitstage in einem der Bearbeitung oder Verarbeitung von
Tabak

'
gewidmeten Betriebe beschäftigt gewesen ist.

Die ^Verdienstlosigkeit oder Verdienstschädigung muß
nachgewiesenermaßenals unmittelbare Folge des Gesetzes
über die Tabaksteuererhöhung eingetreten sein . Das
Hauptamt teilt dem Gesuchsteller die Gründe einer
etwaigen Ablehnung schriftlich mit . In dem Bescheid
ist auch anzugeben, daß gegen die erfolgte Ablehnung inner¬
halb zwei Wochen Beschwerde an die Zoll- und Steuer¬
direktion «ingelegt werden kann. Wird der Anspruch auf
Unterstützung aber als begründet anerkannt , so ist aus
dem Gesamtbeträge des im Vorjahr im Tabakgewerbe ver¬
dienten Lohnes imd der Zähl der Tage , an denen Arbeit

Dienstag , den 28 . Dezember 1909."
geleistet ist, der durchschnittlich im Vorjahr verdiente Tag¬
lohn zu berechnen . Die zu gewährende Unterstützung ist
für die Zeit der Arbeitslosigkeit ans drei Vierteile dieses
durchschnittlichen Taglohiies für die Zeit der Verdienst¬
schädigung auf den Betrag sestzusetzen, um den der tat¬
sächlich verdiente Taglohn hinter drei Viertel des im Vor¬
jahr durchschnittlich bezogenen Taglohnes zurückbleibt .
Dem Unterstützungsempfänger wird vom Hauptamt auf
Verlangen eine Bescheinigung über die festgesetzte Unter¬
stützung für die Dauer von höchstens zwei Monaten aus¬
gestellt . Bei längerer Beschäftigungslosigkeit ist, wenn die
Voraussetzungen für eine Unterstützung noch vorliegen , die
Giltigkeit der Bescheinigung auf Antrag vom Hauptamt
zu verlängern .

Vom Volksschulelend .
Der kürzlich von uns geschilderte Zustand an einer

badischen Volksschule , in der Kinder auf dem Boden sitzen
inüssen , weil nicht genügend Schulbänke aufgestellt werden
können , kam in der Budgetkommission der zweiten Kam¬
mer zur Sprache , wobei die Regierung den Namen der
Gemeinde nicht nannte , aber erklärte , es sei ihr die Aus¬
lage gemacht worden, ein neues Schulgebäude zu erstel¬
len . Die kaum glaublichen Mitteilungen
über jenes Schulhaus waren demnach rich¬
tig . —

Zu der gleichen Angelegenheit schreibt die „N . bad.
Schulztg .

" : „Vonr badischen Nordpol ? Wo liegt der? Ich
unterzog mich der Mühe , aus der Karte nachzusehen , und
stellte fest, daß Badens Nordpol am Main in der Nähe der
bayerischen Grenze zu suchen sei. Sollte am 'Ende dort
eine Schule so wenig Freuden bergen, daß die Kinder
„Bodensitzen " üben müssen? Man tat so sehr beleidigt,
als Herr Rödel die Scherzfrage aufwars , ob die Kinder
da und dort vielleicht schichtenweise in den Schulsälen
untergebracht werden würden . Und jetzt diese von einer
bayerischen Schulzeitung berichtete Unerhörtheit , daß in
einer badischen Schule nicht einmal für genügende
Sitzgelegenheit gesorgt sei .

Ueber die „Simultanität " unserer Lehrerseminare
werden der Mannheimer „Volksst." aus Ettlingen recht
nette Dinge berichtet. An dem dortigen katholischen Se¬
minar ließ man vor den Feiertagen an einem Nachmittag
den Unterricht aussallen , damit die Zöglinge die — Mis¬
sionspredigt eines RedemptoristeNpaters besuchen sollten .
Ein zweites Mal hatten die Seminaristen eine eigens für
sie bestimmte Predigt früh i/fi Uhr vor dem Unterricht ,
zu besuchen . Es ist an der Anstalt allgemein üblich , daß
-die Zöglinge außer dem Sonntagsgottesdienst noch einen
solchen' an einem Werktag besuchen müssen , eine Vorschrift,
die man an den meisten andern Seminarien nicht kennt.
Das interessanteste aber ist, daß Zöglinge 'des obersten
(6 .) Kurses gehalten sind , dem Geistlichen in der Kirche
zu ministrieren ; das wäre Sache der Meßbuben oder des
Mesners , nicht aber der angehenden Lehrer . Als unsere
Lehrer noch Küster und Mesner gewesen , war diese Art
von Ministrant verständlich; heute ist dies nicht mehr der
Fall .

Sache der weltlichen Anstaltsleiter , die nach jahre¬
langen- Kämpfen der Kammer an die Stelle der geistlichen
Seminardirektoren gesetzt wurden , wäre es , mit derartigen
Gebräuchen zu brechen und auch die Lehrerbildungsanstal¬
ten zu rein weltlichen Instituten auszubauen . . Der Land¬
tag wird es sich angelegen sein lassen , den Zuständen in
Ettlingen etwas weiter nachzugehen und für gründliche
Abhilfe Sorge zu tragen .

Kommunalpolitik.
Die Gemeindewahlen in der Pfalz

sind nunmehr beendet ; sie bedeuten einen mächtigen Erfolg
unserer Partei ; die Zahl der sozialdemokratischen Gemeinde,
rate ist von 106 im Jahre 1904 auf 291 im Jahre 1909 , die Zahl
der Gemeinden mit sozialdemokratischen Vertretungen von 38
auf 66 angewachsen. In vier Gemeinden , Oppau , Rhein¬
gönheim , Lambrecht und Buben Hausen , haben
wir jetzt die absolute Mehrheit . In Lambrecht stellt unsere Par¬
tei den Bürgermeister , in 11 Gemeinden gehört der erste Ad¬
junkt und in 8 Gemeinden der zweite Adjunkt der sozialdemo-
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kratischen Partei an . In den Gemeinden mit über 4000 Ein¬
wohnern, für die die Proporzwähl eingesührt ist , gingen unsere
Parteigenossen — gemäß dem Beschluß des diesjährigen pfäl¬
zischen Gautages — selbständig vor ; hier sind es die Städte
Frankenthal mit 10, Grünstadt mit 8, Lambsheim
mit 9 , Mntterstad t mit 8 , Schifferstadt mit 6, Kai¬
serslau tern mit 13 und Pirmasens mit 11 Sozial¬
demokraten, deren Resultate allgemein überrascht und die geheg¬
ten Erwartungen übertroffen haben . In den Gemeinden unter
4000 Einwohnern , in denen die einfache Majoritätswahl entschei¬
det , ist den örtlichen Partcikonstellaticmen Rechnung getragen
worden , insofern verschiedentlich mit anderen Parteien Kom¬
promisse abgeschlossen und damit ein freiwilliges Proporzwahl -
shstem geschaffen wurde . Liberale und Zerrtrum haben in ver¬
schiedenen Orten starke Wahlschlappen erhalten , ebenso ist cs
den Bündlern ergangen , die in einigen Orten vollständig aus
dem Gemeindeparlamente hinausgedrängt wurden . Unsere
Gegner — besonders das Zentrum — arbeiteten mit den schofel¬
sten Mitteln der Lüge und Verleumdung ; unsere Kandidaten
wurden persönlich beschimpft . Nach Reichsverbandsmamer und
Müncher- Gladbachcr Art wurden die ungeheuerlichen Schauer¬
mären über die kommunalpolitischen Ziele der Sozialdemokratie
verbreitet , um die Wähler gruselig zu machen ; wo das nicht
half , wurden Bier , Wein und Knackwürste bezahlt, um bte

’
Stimmen der Arbeiter zu fangen . Dort , wo unsere Partei einen
nennenswerten Einfluß hat , zogen derartige BestechungsmUtel
nicht ; hier ist das gute Beispiel , das unsere Parteigenossen ga¬
ben, nicht ohne Einwirkung auch aus andere geblieben, diese
Tatsache wird selbst von den Gegnern anerkannt . Einen Ter¬
rorismus schlimmster Art üben die Bündler in einigen Orten
— u . a . in Rheingönheim — aus . Aus Aerger über
ihren Reinfall verkaufen sie den Sozialdemokraten keine Milch,
Kartoffeln nsw.

Um eine praktische , erfolgreiche Täti ^ eit der sozialdemo¬
kratischen Vertreter in den Gemeinden zu ermöglichen , hat der,
Gauvorstand der Pfalz für den 2 . und 9. Januar vier Gemeinde¬
vertreterkonferenzen anberanmt , in denen über unsere Aufgaben
und über unsere praktische Betätigung in den Gemeinden ge¬
sprochen wird ; weiter sind konrmunalpolitische Kurse für die Ge-
meindevertreter geplant , in denen die praktische Ruhanwend-ung
»der Forderungen unseres Kommunalprogrammes durchbevaten
werden sollen.

— — —— -n

Echt liberal . Die liberale Stadtratsmehrheit in Pirmasens ,
die durch den Ausfall der Proporzwahlen für die Zukunft be¬
seitigt ist , hat noch kurz vor Ablauf ihrer Amtszeit einen Vor-
stoß gegen daS unseren Parteigenossen zustehende Recht , aus
ihrer Mitte den 2 . Adjunktenposten zu besetzen , unternommen . -
In einer der letzten Sitzungen beschloß sie die Anstellung eines
rechtskundigen Gemeinderatsmitgliedes , der zugleich 2 . Adjunkt:
sein soll. Als besoldetes Gemeinderatsmitglied wurde Rechts-

'
,

anwalt Kämmerling , -zurzeit in Zweibrücken, gewählt . Die so - ,
zialdemokratischen Vertreter blieben der Wahl fern , da sie in .
der ganzen Sache einen gegen sie gerichteten gewaltmäßigen ,
Entrechtungsakt erblicken . Dem neuen Rechtsrat wurde auch !
gleich der Vorsitz des Gewerbegerichts und Kauftnannsgerichts -
übertragen . — Wegen Nichtbeachtung der gesetzlichen Vorschris - .
ten bei der Wahl soll Beschwerde erhoben werden.

Gemeinderatswahlen in Württemberg . In B i e s e l s - .
berg siegte der sozialdemokratische Wahlvorschlag. Beide Ge - i
meinderatsmcmdate , die zur Wahl standen , wurden mit Partei - '
Mitgliedern besetzt . — In Jebenhausen , in Langen -
bürg ( der Residenz des Fürsten Höhenlohe) und in Echter - ,
dingen wurde je ein Sozialdemokrat in den Gemeinderat ge. '
wählt.

Friesenheim , 27 . Dez. Nachdem eine auf heute Nachmittag
anberaumte Ergänzungswahl zum Bürgerausschuß infolge zu \
schwacher Beteiligung der Stimmberechtigten für ungiltig er¬
klärt werden mußte , hat ein neuer Wahlgang stattzusinden , der
auf morgen festgesetzt ist.

Lörrach, 27 . Dez . Gegen die GeEinderatSwahlen vom
16. Dezemsber ist von Einwohnern des Ortsteils Stetten '

Protest erhoben worden wegen nicht genügender Vertretung
Stettens im Gemeinderat der Stadt . Nach dem Eingemein- -
dungsgeseh sollen für die Ucbergangszeit 2 Gemcinderäte des,
früheren Darfes Stetten in den Lörracher Stadtrat übernom¬
men werden. Es wurde aber nur ein Stadtrat für Stetten
gewählt.

„O Unglückliche, begreifst du es denn nicht ? Die Men¬
schen haben den Motor erftmden . Wir sind -verloren ! . .
Die Erde gehört ihnen und die Luft und das Wasser . Es
naht das Zeitaiter des Automobils ! Flinke Bote schießen
durch -die Wellen . . . Lenkbare Luftschiff « »durchkreuzen
die Stffte. Und überall Pöbel , vornehmer Pöbell . . .
Pöbtzch in Samt und Seide ! . . . Er sucht uns nicht, um
iuns z« entführen — er vertreibt uns . Uns und unsere
Schwester, die teure Poesie . . . Wo sich der internationale
Rei-sepöbel blicken läßt , müssen wir wandern . Zu Ende,
unsere 'Herrschaft ! Fluch den frechen Räubern ! "

Und trotz ihrer Gicht und ihres hohen Alters schwang
sich"die alte Fsemnutter auf ein Herrgottspferdchen , das
gerade - vorüber flog, nahm das Feenkindchen vor sich auf
den Hals d^ Käfers , 'der auch ihre ganze Habe trn -g, die
-sie in das Blütenblatt eines wilden Kirschbaumes ein-
gepackt . Und als das Tierchen den Kopf wendete und
fragte : „Wohin ?" antwortete sie wehmütig :

„In die Heimat ! Hinauf zu 'den goldenen- Sternen !"

tbeater und IflusiK.
Hoftheater Karlsruhe .

„Lohengrin" . „Neu einstudiert " hieß es auf dem
Theaterzettel . Man war geneigt, diesem Hinweis keine beson¬
dere Beachtung zu schenken, da die Besetzung der Hauptparticn
die gleiche war . wie bei den letzten Lohengrin-Aufführungen und
Ueberraschungen in der Inszenierung noch weniger zu erwarten
standen. Dennoch konnte die Theaterleitung die Berechtigung
dieses Hinweises für sich in Anspruch nehmen, denn die Vor¬
stellung war in der Tat „neu" einstudiert . Sie zeigte, daß junge
Kräfte am Wert sind , die Verständnis und Talente in dem Lllaße
besitzen, daß sie sich erlauben dürfen , am Wagner 'schen „Löhen -
grin " ihre persönliche Auffassung auszusprcchen, selbst dann,
wenn noch nicht alles mit Uebereinstimmung des Publibrms
geschieht und insbesondere, wenn auch noch nicht alles praktisch

und künstlerisch ausgeglichen genug ineinandergreifen will ,
daß man von einer fertigen Aufführung sprechen könnte. Aber,
wie gesagt, das ist zunächst wenig von Belang gegenüber der
erfreulichen Tatsache, daß wirklich etwas Wertvolles geleistet
wird , daß Regie und musikalische Leitung aus dem Vollen schaf¬
fende Persönlichkeiten sind, Wissende, Eingeweihte, die nur noch
gegenseitig etwas mehr in Fühlung zueinarider kommen müssen ,
um in gemeinsamer Arbeit künstlerisch Großes zu vollbringen.
Auffallend war am Sonntag wieder -die große BeweglMeit der
Chöre . Herr Dumas hat Vorliebe für „Bilder "

, versteht es,
einen relativ kleinen Chor derart zu gliedern , zu teilen, zu
bewegen , die einzelnen Gruppen an den verschiedenen Vorgängen
intensiv teilrrehmcn zu lassen , daß beim Zuschauer der Eindruck
eines viel größeren Chors hervorgerufen wird . Es ist jedenfalls
echt künstlerisch und verdient Ilnerkennung . Wir erinnern
nur an die Eindrücke , die das Erscheinen des Schwans im ersten
und dritten Akt , der Hochzeitsfestzug und der Heerbann-Auszug
im dritten Akt , die Götteranrufung der Ortrud ganz zuletzt durch
die geschickte Anordnung kleiner Chorgruppcn hervorgerufen hat.
Damit , daß der Chor zu solch -wichtigen Ausgaben herangezogen
und fast ans gleiche Stufe mit den Solisten gestellt wird , wach¬
sen natürlich seine Schwierigkeiten und hier würde das gemein¬
same Arbeiten von Kapellmeister und Regisseur einzusetzen
haben. Nm,s verrons !

- Vorgestern war nun manches noch musikalisch zu. unaus¬
geglichen und nicht fest genug, um als reis gelten zu können .
Für sich allein war die musikalische Leitung des Werkes durch
-Herrn Reichwcin überaus glänzend , namentlich das Or¬
chester spielte wieder mit einer Eindringlichkeit und Wärme
des Ausdrucks, wie nur in seinen besten Tagen . Eine „ver¬
jüngende" Wirkung übte das -Vorspiel zum dritten Akt aus .
Nicht ganz wollte die Bühnenmusik glücken. Der Verlauf im gan¬
zen aber war sehr zufticdenstellend .

Eine weitere Freude war dem Weihnachtspublikum durch
Herrn T ä n z l e r -bereitet , der bis jetzt den weitaus besten
Lohengrin unter -seinen bisherigen Darbietungen auf die Bret¬

ter stellte . Wie schon mehrfach betont , arbeitet der Künstler
seit einiger Zeit auffallend an seinen Rollen . (Hätte wirklich
die Münchner Kritik ihre »heilsame Wirkung ausgeübt , so wäre
ihr Zweck in erfreulichem Maße erfüllt ! ) Vorgestern war nun
Herr Tänzlet bei überaus glänzender ©inmne . Er zeigte sich
in jeder Hinsicht fest und war auch in dramatischer Hinsicht sei-
ner großen Aufgabe gewachsen . Er suchte sich vor allem zu be-
fteien von jenem reichlichen Zuge, der so oft seinen Gestalten
anzuhaften pflegt, «nd faßte den Charakter des gottgesandten
Helden herber, tragischer aus . Auch gesangstechnisch ist Tänz-
lers Lohengrin fortgeschritten . Die melodische Linie ( „Athmest
Du nicht "

) hat an Schönheit gewonnen , laut anzuerkennen ist,
wie Herr Tänzlet sich befleißigt , ein schönes Piano ( „Wir sind
allein"

) hören zu lassen und mit welcher Sorgfalt er jetzt die
Töne ansetzt . Manchen mag das gelegentliche Erscheinen eines
leichten -Tremolo gestört haben , uns dün -kt der -Weg, den Herr
.Tänzlet eingeschla -gen hat , begrüßenswert . Eine wahre
Prachtleistung allerersten Grades war der einfache , stimm¬
lich überaus glanzvolle Vortrag der Gralserzählung .

Ada v . Westhoven ( Elsa ) und Büttner (Tetra -
rnund ) waren auch wie sonst berufene Vertreter ihrer an¬
spruchsvollen Partien . Für den besonders am Schluß spontan
ausbrechestden Beifall des lange aus seinen Plätzen verharren ,
den Publikums konnte sich nur Frau v . Westhoven bedanken ;
Herr Tänzler , dem er wohl ebenso mitgegoltcn haben mag, er¬
schien nicht möhr. . , . ,

Dienstag , 28 . Dez. : B 26 . Ab .-Vorst. „Die Herren Söhne"
Volksstück in 4 Akten von Oskar Walter und Leo Stein .
Anfang 7 Uhr, Ende 1410 Uhr.

Donnerstag , 30. Dez . A 25 . Ab .-Vorst. „Geographie und
Liebe ", Lustspiel in 3 Akten von Björnson . Anfang 7 Uhr,

. Ende 9 Uhr.
Freitag , 3l . Dez . C 26 . Ab .-Vorst. „Der Barbier von Se¬

villa" , komische Oper in 2 Akten von Rossini . Ans . 7 Uhr,
Ende 1410 Uhr. - - • - -
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« US der Partei.
Maulburg , 27 . Dez. Am Sylvesterabcnd werden der sozial«ocmokratische Verein und der Arbeitcr -Radfahrer -Verein eine

gemeinschaftliche Iah res wendefeier veranstalten , ver¬bunden mit Gabenverlosung und Tanz . Da auch für den un¬terhaltenden Teil seitens der Festkommission bestens gesorgt istdurch Prolog , Festrede, komische Vorträge sowie Vorträge einerAbteilung der hiesigen Fcuerwehrmusik , so dürfte ein vollbe-setztes HauS zu erwarten sein . Auch auswärtige Parteigenoffenseien bei dieser Gelegenheit freundlichst « ingeladen.
Säckingen, 27 . Dez. Am Sylvesterabcnd , Freitag , 31. Dez.,abends 8 Uhr , veranstaltet der Arbeitergesangverein „Freund¬schaft "

seine diesjährige Weihnachtsfeier in der „Trompeter -lxrlle"
, verbunden mit Gabenverlosung , Gesang- und Musikvor¬trägen . Für « in reichhaltiges gediegenes Programm ist Sorgegetragen . Deshalb wird erwartet , baß die organisierte Arbeiter¬schaft sich zahlreich 'daran beteiligt . Die Einladungen wurdenbereits ausgegeben. Den musikalischen Teil hat das bekannte

VereinSorchester übernommen . Nach Abwicklung des Pro¬gramms ist Gelegenheit geboten, das Tanzbein zu schwingen .

tiewerttsebaftiiebes.
; Waldkirch , 27. Dez. Am 19 . ds. Mts . hielt daS Gowerk-schaftskartell Waldkirch seine Generalversammlung ab. Esivurde der Vorsitzende der Holzarbeiter , Kollege Otto Ganter ,zum KarteNrorsitzenden gewählt.

Badiscbe lllbronNl.
SaSenSaaen .— Das Friedrichsbad bleibt , wie die Badeverwaltung mit¬teilt , auch in der gegenwärtigen Jahreszeit alle Tage fürMänner und Frauen offen. Am Neujährstag dagegen ist dasBad geschloffen.

Ottenburg.
W . Unsere Kinderbescherung. Die drei Verein« : Wahl¬verein „Vorwärts "

, Gesangverein „Freiheit " und das Gewerk-
schaftskartell, hielten am 1. Weihnachtsfeiertag eine gemein-same Kinderbescherung ab . Zwei lange Tafeln waren mit
reichlichen Gaben gedeckt, die sämtliche von Vereinsmitgliedernund einigen Gönnern derselben als freiwillige Gaben gespendetwurden . Jedes Kind konnte außer einem nützlichen Geschenkmub Spielzeug auch das dazugehörige Gebäck und Früchte in
Empfang nehmen. Abgeordneter Mansch , welcher im Namender drei Vereine die schöne Feier eröffnete , wies in einer kerni¬
gen Ansprache , die er an die Eltern sowohl , wie an die Kinderrichtete, auf die Bedeutung des Festes vom Standpunkt der
Arbeiterschaft hin. Er zeigte auch , unter wie schwierigen Ver¬hältnissen diese Feier zustande gekommen ist. daß es nur dieSolidarität der Arbeiterschaft möglich gemacht hat , heute IWKindern eine Freude zu bereiten und alle Erwartungen , welcheman an das Fest geknüpft hat , weit übertroffen seien. Hieraufführten die Kleinen einen wohlgelungenen Reigen unter Gesangvon Werhnachtsliedern vor , welchem passerrdeDeüamationen folg¬ten . Alles ging unter trefflicher Leitung unserer SängerinnenFrau H a u f e r t und Vollmer , und unter Klavierbegleitungdurch den Schüler v . B I o t n y glatt von statten . Nun konn¬ten auch die Kinder die Geschenke in Empfang mfytKn und die

freudestrahlenden Angen, mit denen die Kleinen die Tafel verlie¬ßen, hat jede« Teilnehmer in eine fueudige Gtnmmmg ver¬
setzt und die Veranstalter für alle Mühe und Arbeit belohnt.Es war ein erster Versuch , der sehr gut gelungen nrtb nach¬ahmenswert ist , da derselbe auf Eltern und Kinder einen gutenkinfluß auszuüben imstande ist. Allen Gebern und Mitwirken -den sei hiermit bestens gedankt.

Ter MilitSrvereiu Offenburg ersucht um Aufnahme fol¬gender Berichtigung : In Ihrem Blatt « vom 18. Dez . stehtunter „Ein Hurraverein mehr "
, daß gelegentlich des 112er-Tagesin Offenlmrg ein Ueberschuß von 700 M . durch den Militär -Verein Offenburg an sich gezogen wurde . Diese Behauptungist unwahr . Der Militärverein Offenburg hat vom 112er°Tag keinerlei pekuniäre Unterstützung erhalten , vielmehr mit63 .59 M . das Gelingen des Festes unterstützt . Der neue 112er-Verein kann deshalb auch nicht aus Grund solcher „Treibereien "

gegründet worden sein.
Der VerwaltungSrat .

Aug. Schitterer .
Der Kirchplatz im östl. Stadtteil soll endlich ordnungsgemäßhergestellt werden und hierbei auch etwas gärtnerischen Schmuckerhalten . Das Platzgeschenk an die Kirche hat ja damals mit

Recht die fchärffte Kritik hervorgerufen . Wenn aber nun dasgroße Terrain hübsch angelegt wird , gibt «S eine Zierde derStadt . Freilich die Gesamtkosten weiden sich wohl auf 26 009Mark belaufen.

Mörsch , 26. Dez. Beim Wildern wurde heute Mittagder verheiratete Maurer L. Gerstner bettoffen . Auf derFlucht erhielt G . einen Schuß in beide Füße , so daß derselbemittelst Fuhrwerk in seine Wohnung verbracht werden muhte .
Mörsch , 26. Dez. Am Donnerstag , 23 . Dez., wurde durchOrtsschelle bekannt gemacht, daß einem hiesigen Bürger ineinem Kuvert mit einem anonymen Brief ein Hundert ., iarkschein zugcsandt wurde . Falls derselbe in den nächstenTagen nicht abgeholt wird , wird bas Geld zu gemeinnützigenZwecken verwendet. Da an diesem Tage hier gerade großerBeichttag war , so ist anzunehmen , auch nach dem Inhalt desBriefes , daß Gewissensbisse die Triebfeder zu dieser sonderbarenGeldsendung waren . Das Geld ist noch nicht abgeholt.Herr Pfarrer Seiger meinte, das Geld gäbe einen schönenTeppich in die Kirche . Dieses freundliche Ansinnen wurde je¬doch abgclehnt. Es gibt sicher in Mörsch arme Leute genug, die

jetzt im Winter ein paar Marl gut gebrauchen könnten. ES istbezeichnend , daß unsere „ Nachfolger Christi" an derartige Vor-
jchläge nie denken .

Kenzingen, 27 . Dez . Ein rabiates Zigeuner¬trio , 3 Frauenspersonen , welche wegen Diebstahls und Bet¬tels in Bleichheini durch die Gendarmerie festgenommen wur¬den , ibenahmen sich bei der Festnahme derart rabiat , daß sie dasMitgehen aufs entschiedenste verweigerten und auf den Bodenxu liegen drehten . Wohl oder übel mußte ein Wagen beschafftwrden , woselbst die drei „Grazien " Platz nahmen und dann insicherer Begleitung in das hiesige Amtsgefängnis verbrachtwurden.
Schopfheim» 27. Dez. Hohes Alter . Kürzlich starbhier die älteste Frau unserer Stadt , Frau Anna G enter , im

Dienstag , den 28. Dezember 1909 Seite 4,feiten hohen Alter von nicht ganz 94 Jahren . Noch rüstig bisin ihre letzten Tage , hatte diese Frau das seltene Glück, in ihrenalten Tagen noch Ururgroßmutter zu werden . Aberauch einer selten großen Nachkommenschaft konnte sie sichrühmen . Ihren 11 Kindern entsproßen 50 Nachkommen (Enkel)und von diesen wiederum 120 Kindeskinder (Urenkel) , denen indiesem Jahr noch Ururenkel folgten, sodatz diese seltene Urur -ahne und Stammmutter an ihrem Lebensabend auf 4 nach¬einanderfolgende Generationen ihrer Nachkommenschaft in derstattlichen Gesamtzahl von 180 Personen schauen durfte .
Herbolzheim, 27. Dez . Ein gewissenloser Ehe¬mann scheint der Sorttevmeister Rudolf Ziehler zu sein.Am Sonntag Nachmittag verduftete er mit der SortiererinMagdalena Morgenthaler auf Nimmerwiedersehen. SeineFrau und fünf kleine Kinder haben das Nachsehen .

481
ist von heute ab die Telephon -Rufnummer der Redaktion
des „Volksfreund "

; unsere Expedition ist nach wie vor
unter Nr . 128 anzurusen .

ZentrinnSpresse der Wahrheit . Ich habe von dem, was &geschrieben habe, nichts zurückzunehmen. IV. E.
— Unsere benachbarten Berge sind wieder znm größtenTeil schneeftei. Der Feldberg hat auch nur « och okne dürftig ,Schneedecke. Am letzten Donnerstag zeigte da» Dhermonreterauf dem Fekdbevg 7 Grad über Null, eine Temperatur , wie sftdort oben nur , selten an Weihnachten zu verzeichnen ist.— Don der Universität . Herr Riffel , welcher nah^ n30 Jahre an der hiesigen Universität als Lberpedell angestrlltwar , scheidet mit dem 1. Januar aus dem Dienst und trittin Ruhestand . An seine Stelle tritt Herr Sembach , bishctHausmeister im Universitätshauptgebäude .

— Ein rabiater Liebhaber. Am 25 . ds. MtS„ abends , h«ein stellenloser Damenschneider aus Kalmar einer Kellnerin,ioelche seine Liebesanträge abwies , den Hut vom Kopf gerissen ,die Jacke zerschnitten und den Schirm zerbrochen. Einer Frau ,welche dazukam, brachte er eine Schnittwunde am Halse bel.Einem Schutzmann, welcher ihn verhaften wollte, leistete «rheftigen Widerstand , biß denselben in den Arm und gab ihmeinen Stich in die Schulter . Jetzt sitzt er hinter schwedischenGardinen und wird sich hoffentlich nach und nach etwas d«.ruhigen .

Mannheim , 27 . Dez. Die schlaue Meistert « . Tinhiesiger Metzgermeister hatte eine faule Kundin , die mit einernicht unbeträchtlichen Schuldsumme im Rückstände war . EinesTages traf die Frau des Metzgermeisters das Dienstmädchender Kundin auf der Straße . „ Wohin ? " sagte die Meisterinund das Mädchen erwiderte harmlos : „Einen Hundertmark¬schein wechseln lassen ." „Geben Sie her , ich wechsle Ihnen ",meinte die Meisterin , nahm dem Mädchen den Schein aus derHand, zahlte ihm unter Abzug des Schuldenbetragsder Herrschaft das übrige Kleingeld heraus und segelte trium¬phierend von dannen . Leider wird die Geschichte ein Nachspielhaben. Gegen die Meisterin ist ein Verfahren wegenStraßenraubs im Gange .

Freibnrg, 27. Dez.Ans der letzten Stadtratssitzung.
Angestellt werden : Als Verwaltungsaffistent beider städttschen Fnverturbehörde Herr Justizaktuar RobertThoma von hier , und als Diener bei der LeihhauSderwaltungder 'Marttgefälleeinziehcr Jakob Grün von hier . — Von der

Gaswerksvcrwaltung wird beantragt , den Preis für Coksum 20 Pf . per Doppelzentner herabzusetzen. — Das Answechselnund Einsetzen von Gasmessern soll dom 1 . Januar an aufKosten des Gaswerk geschehen . — In den Zähringerstrvße sollendie Erdöllampen durch Gaslaternen ersetzt werden. ■—Bor einigen Tagen wurde vom Kürgerausschuß die Errichtungeiner Bedürfnisanstalt an der Kaiferstraßbrücke bewil¬ligt . Nachträglich hat der Stadtrat den Plan nochmals umän¬dern lasten und soll dieser geändert« Plan nochmals vor den
Bürgerausschuß kommen. — Aufgrund kommissarischer Anträgesoll für die photographische Aufnahme von ca . 200 Grabdenk¬mälern des alten Friedhofes und für die abschriftlicheEntnahm« von Grabinschriften daselbst der Betrag von 600 M.in den Gememdevoranschlag für 1910 eingestellt werden.AuS den diesjährigen Erträgnissen der Professor Dr .Franz GraessschenStiftung , deren Zinsen für wohl¬tätige und dem öffentlichen Wiohle dienende Zwecke zu verwen¬den sind , werden aufgrund des erlassenen Nusschreibens 24 Be¬werbern Beihilfen im Gesamtbetrag « von 1160 M . zuerkannt . —Die städtischen Bürgergabholz preise werden für 'dasJahr 1910 auf die gleichen Sätze festgesetzt , wie für das Jahr1909. — Für den Vorort Zähringen bettägt kommendes Jahrder Gabholzpreis pro Los (2 Ster Scheitholz oder 50 Wel¬len) 4.60 M ., für Betzenhausen pro Los (2 Ster Scheitholz und50 Wellen) 8 M . — Die Fertigstellung der Wald -

str a ße Kyburg—Bodlesau bis zur Waldgrenze wird dem Ties-bauunternehmer A . Grüner dahier übertragen . — Die Lieferungder für .das neue Theater erforderlichen Bühnenorgel (mit
elektrischem Antrieb ) wird der Firma H . Voigt u . Söhne , Fab ' ik
für Orgelbau in Durlach , übertragen .

Herr Landtagsabgeordneter Reinhardt
läßt sich im «Bad . Beobachter" nochmals über die Frei¬burger Arbeitslosen aus . Zunächst will ich feststellen ,daß ich zuerst in der Presse von der Aeutzerung Reinhardts
gelesen habe . Aus diesen Berichten konnte man schließen, HerrReinhardt hätte von Freiburger Tabakarbeitern ge¬sprochen . Um aus verschiedene Anregungen zu antworten , schrieb
ich im „Volkssreund"

, daß ist erst das Stenogramm abwarten
wolle und stellte nur fest , daß es in Frciburg fast keine Tabak¬arbeiter gebe . In meiner Antwort auf den stenographi -
schen Bericht ist von Tabakarbeitern gar keine Rede
mehr. WaS Herr Reinhardt davon schreibt, ist daher ganz un¬
angebracht. Nun schränkt Herr Reinhardt seine Aeußerungschon bedeutend ein . Im Landtag sagte er : „Ich könnte IhnenNamen nennen von Leuten , die gesagt haben, wir brauchen daS
nicht (Zn den Notstandsarbeiten gehen) wir gehen einfach indas Pfarrhaus , dort ist man dumm genug, uns zu unterstützen."Jetzt schreibt Herr Reinhardt : „ Im übrigen ist es Tatsache,daß mir mindestens 20 Leute , welche zur Sozialdemokratie ge¬hören, bekannt sind , welche selbst oder durch ihre Frauen in
hiesigen Pfarrhäusern um Unterstützung nachsuchten und , daes sich bei Nachfrage auch herausstellte , daß sie wirklich in Notwaren , unterstützt wurden . Bei dieser Nachfrage wurde unsdie Aeutzerung eines derselben über die Notstandsarbeitcn inder Weise mitgeteilt , wie ich sie in der zweiten Kammer wieder-
gegeben habe .

" In der Kammer hat Herr Reinhardt die Sache
so dargestellt, als wäre dieser Ausspruch von recht vielenSozialdemokraten gemacht worden, jetzt ist es nur ein einzelnerund auch hier wiederhole ich : „So lange Herr Reinhardt nichtNamen nennt , so lange haben wir keine Ursache, ihm zu glau¬ben ." — Ich stelle aber nochmals fest, daß wir es für verwerf-
lich halten , wenn jemand , der zu den Notstandsarbeitcn befähigtwäre, den Bettel vorzieht. Wir wissen aber auch, daß schonoft Frauen an gewiffen Stellen um Unterstützungen nach¬suchten und dabei sagten : ihre Männer wären Sozialdemo ,kraten und gäben ihnen zu wenig oder gar kein Geld» währenddiese Männer der Sozialdemokratie so fern stehen, wie die

Hu$ der Residenz.
* Karlsruhe, 28 . Dez. .

Die nächste Sitzung des Bürgeransschnffes
findet am Montag , den 3. Januar 1910, nachmittags 5Uhr, im großen Rathaussqal bei folgender Tagesordnungstatt : 1 . Erlassung von Bestimmungen über die Geltungvon Ortsstatuten und Gemeindebeschlüssen im OrtsteilDaxlanden und Aenderung von Ortsstatuten aus Anlaßder Eingemeindung DaxlandenS . 2 . Erwerbung von Ge¬lände zur Herstellung eines öffentlichen Platzes (Lützow -Platzes ) im Stadtteil Rüppurr . 3. Änderung 'des Orts¬statuts über das Bestattungswesen . Nach Schluß derSitzung findet eine vertrauliche Besprechung iiber die Er¬richtung eines Denkmals für Oberbürgermeister 'Schnetzlcrstatt.

O

Die Sitzung der sozialdemokratischen Fraktion de?
Bürgerausschusses findet am nächsten Sonntag ,2. Januar,vormittags 10Uhr , im „ Auerhahn "
statt.

Taxlanden.
Bei der gestern Abend stattgehabten Bürgerausschuß -

sitzuug wurden Zimmermeister Ludwig Reiser (lib .>und Genosse Anton Ra st etter als Vertreter für denVorort Daxkanden in den Bürgerausfchutz von Karlsruhegewählt .

Unangebrachte Begnadig««- .
Glasermeister Seiderer ist jetzt begnadigt worden.Die hiesige Strafkammer verurteilte ihn im Sommer ds .Js . zu st Monaten Gefängnis , weit er einen hiesigen Notarin der rücksichtslosesten Weise mir dem Stocke bearbeireie.Zlrei Monate hat Seiderer verbüßt , jeist ister ans deni Gefängnis entlassen worden .Wir gönnen jedem Verurteilten eine Minderung feinerStrafe , denn der Aufenthalt im Gefängnis bringt der

körperlicher, und seelischen Qualen vielerlei mit sich . Aterbei Seiderer lag keine Veranlassung vor , besondere Rück¬
sicht walten zu lassen. Wir haben sofort nach der Verur¬
teilung Seiderers im „ Volksfreund " darauf aufmerksamgemacht, daß Kräfte am Werke seien , die den mehrfachenHausbesitzer und schwerreichen Mann vor dem Gefängnisbewahren wollten . Schon damals sagten wir , die Tatsache,daß Seiderer den Notar kurzerhand mit dem Prügel be¬arbeitete , obwohl dieser lediglich der Formalität halberfrug , ob die mitgebrachte Frau die Gattin Seiderers sei,rechtfertige eine Begnadigung nicht . Jetzt hat Seiderersein Ziel doch erreicht; nach zwei Monaten darf er sich der

Freiheit wieder erfreuen .
Die Bedeutung des Falles liegt unseres Erachtensdarin , daß Seiderers überspannte , protzenhafte Auffassungvon der Wichtigkeit seiner Person ihn zu seinem Vorgehengegen den Notar veranlaßt «. „Ich bin der Seiderer , wer

wagt 's , mir zu widersprechen ! " Das ist -der Grundzugdes Wesens dieses Mannes . Wäre ein armer Teüselwegen seiner Frau vom Notar gefragt worden , es käme ihmgar nicht in den Sinn , gegen den Notar tätlich zu wer¬den . Aber Seiderer schlug einfach los . Man darf schonsagen , daß die Begnadigung dieses Mannes allgemeineBilligung nicht findet . Gar viele Verurteilte aus dmärmeren Schichten müssen ihre Strafe restlos verbüßen,um sie 'bekümmert sich niemand . Lagen also gesundheit¬liche Bedenken nicht vor , dann schadete auch Seiderer der
verabreichte Denkzettel in Gestalt von 6 Monaten Gs »
fängnis nicht das geringste .

Znr Beschäftigung der Arbeiter bei Billing u. Zoller
schreibt uns Gen . Sigmund , Bevollmächtigter des Holz -
arbeiterverbandes : In letzter Zeit hat sich ein Gerüchtverbreitet , wonach die bei dem Brand in der Südstadt be¬
troffenen Arbeiter sich geweigert hätten , bei den Auf¬räumungsarbeiten tätig zu sein . Zu solchen Aussagenfehlt jede Grundlage ; sie sind nicht anders zu erklären,als daß böswillige Absicht dahinter steckt . Tatsache ist.daß die Leitung der Aufräumungsarbeiten am zweitenTag nach Beginn der Arbeit zu rnir schickte und erklärte,sie könnten keine Arbeiter mehr einstellen , da anstatt 26
jetzt 39 eingestellt seien und es unmöglich wäre , weitereLeute zu beschäftigen. Dies zur Steuer der Wahrheit .

Griinwinkcl .
Am Montag . 24. Januar , abends halb. 8 Uhr, findet in»Saale zum „Engel " ein Lichtbildervortrag von idem GenossenGauleiter Wörner aus Cannstatt statt . Zur Vorführungkommt : „ Vulkane und Erdbeben" mit 70 farbigen , im zweitenTeil „Messina vor und nach der Zerstörung " mit 60 farbigenBildern . Karten im Vorverkauf sind zu haben bei GenosseW o I z e r , Stadtverordneter , Bantle u . Sohn , sowie im Gast-

LFortsetzung auf der 7. Seite .f
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^ zum „ Engel "

, „ Wacht am Rhein " und „ Badischer Hof " ,
jjii die Mühlburger Arbeiter , welche hier auch Gelegenheit
hchen, in nächster Nähe einen genußreichen Vortrag mitanzu -
jßxen, sind Karten im „Saalbau " und „ Hirsch " zu haben.

Bei dem mäßigen Eintrittspreise von 20 Pf . sollte niemand
^ säumen, sich frühzeitig eine Karte zu lösen . Jeder Mann
Me seine Frau mitbringen . Einige genußreiche Stunden wer-
M zugesichert .

Gewerbegerichtssitzung
vom 22 . Dezember.

Vorsitzender: Stadtrat Rechtsanwalt Böckh , Arbeitgeber-
Beisitzer : Friseur Moser , Arbeitnehmerbeisitzer: Schreiner
xappert .

Der Hausbursche Kunisch klagt gegen die Wildprethand -
bing Pfeffer wegen kündigungsloser Entlassung auf 40 Mk.
Entschädigung . Der Beklagte bracht« eine ganze Reihe Gründe
tax, die aber durch die geladenen Zeugen nicht sehr wirksam
^ stützt wurden . Immerhin wurde sestgestellt , daß der Kläger
hurch Erzählungen wegen des dort in Stellung befindlichen
Dienstmädchens dem noch recht jugendlichen Nebenkollegcn kein
gute Berater war . Das Gericht erkannte in Würdigung dieses
Umstandes dahin , daß der Beklagte an den Kläger nur 15 Mk .
Klhlen muß .

Der Frisaurgehilfe Merz klagt gegen den Friseur Wim¬
mer wegen kündigungsloser Entlassung auf 14 Tage Lohn.
Der Beklagt« bestritt :b«m Kläger den geltend gemachten An¬
spruch, indem er ihn nur probeweise, eingestellt haben will.
§er Beklagte führt begründend auS : Der Kläger habe um
Arbeit gefragt , worauf er gesagt habe, • daß er einen Arbeiter
brauche , aber es müsse ein tüchtiger Arbeiter sein. Der Kläger
hrbe dann versichert, er sei ein guter Arbeiter ; darauf habe er
ihn eingestellt. Nach Einsichtnahme in das zurückgelaffene Ar¬
beitsbuch , woraus hervorging , daß der Arbeiter schon lange
Zeit nicht mehr im Berrife tätig war , habe er durch seine Frau
dem Kläger das Arbeitsbuch überbringen lasten mit dem Be¬
merken , unter diesen Umständen könne er ihn nicht beschäftigen.
Der Kläger habe das Arbeitsbuch angenommen , sei aber gleich¬
wohl zur Arbeit erschienen und habe gebeten, der Meister möge
ihn anfangen lassen ; er wolle den Weewis führen , 'daß er ein
(juict Arbeiter sei. Darauf habe der Beklagte gesagt, er wolle
einen Versuch machen . Es habe sich jedoch sehr bald gezeigt,
haß die beruflichen Fähigkeiten »des M . nicht die eines quali¬
fizierten Arbeiters seien und habe deshalb der Beklagte den
Gehilfen nicht Weiterarbeiten lassen . Das Gericht beschließt ,
daß der Beklagte an den Kläger 1,50 Mk . zahlen muß für die
Zeit , in der er tatsächlich gearbeitet Hab« . Im übrigen sei der
Kläger mit seinen weitergehenden Ansprüchen abzuweisen, in¬
dem er sich durch die Zurücknahme des Arbeitsbuches mit Lösung
des ursprünglich eingegangenen EinstellungsverhältnisteS ein¬
verstanden erklärt habe.

Der Einkassierer Härtner fordert von dem MLbel-
ilbzahlnngsgeschäft Schnürer wegen kündigungsloser Ent¬
lastung zwei Wochen Lohn und einschließlich der mutmaßlichen
Jnkassogelder den Betrag von 36 Mk. Herr Schnürer macht
geltend, daß von einer Einstellung des H. seinerseits keine Rede
sein könne , denn er könne , weil das Geschäft seiner Frau gehöre,
niemanden einstellen. Er will dem Kläger nur gesagt haben,
daß derselbe auf zwei Tage auShelsen könne , gegen 2ya Prozent
Jnkass «Vergütung . Durch Zeugen wird nachgewiesen, daß
Schnürer die vom Kläger angegebenen Versprechungen gemacht
hat . Auch der Einwand , daß er kein Recht habe, jemand «in¬
zustellen, zeigt sich als nicht stichhaltig, denn «8 besteht weder
«in Ehevertrag noch ein« Vermögensabsonderung . Der Beklagte
dich verurteilt , an den Kläger 30 Mk . zu zahlen.

Im weiteren klagt die bei Schindler , Wirt zum „Deut¬
schen Haus " ohne Lohn beschäftigt gewesene Kellnerin Rosa
Hörst wegen kündigungsloser Entlassung auf Trinkgelder ,
im Betrage von 42 Mk ., die ihr für 14 Tage entgangen seien

und Rückerstattung der Vermittlungsgebühr von 15 Mk . Die
Stellenbermittlerin Höfele, die als Zeugin geladen war , er¬
schien nicht selbst , sondern sandte ihre Tochter. Dieselbe be¬
zeugt, daß die Klägerin ausdrücklich davon in Kenntnis gesetzt
worden sei, daß Kündigung nicht bestehe . Die Klägerin wunde
daraufhin mit ihren Ansprüchen abgewiesen.

* Die Sonderausstellung von Löt- und Schweißeinrich-
tungcn in der Landesgewerbchall« ist an nachstehend angeführ¬
ten Tagen geöffnet : Am 2. Januar 1910 von 11 bis 1 Uhr. An
den Werktagen von 10 bis 12 Uhr und 2 bis 4 Uhr. Am Neu-
jahrstage bleibt die Ausstellung geschlossen. Vom 3. Januar
ab ist die Ausstellung wieder zu den gewöhnlichen Zeiten ge¬
öffnet.

* In einem hiesigen Gasthause kam einem Verlagsbuch¬
händler auS Leipzig ein Brustbeutel mit 800 Mk ., 'den er auf
dem Nachttischchen seines Schlafzimmers liegen lieh , abhanden,

* Milchdieb stahl . Einem Milchhändler wurde in letzter Zeit
am Milchverladeplatz wiederholt Milch aus Kannen gestohlen
und diese wieder . mit Wasser aufgesüllt . Der Geschädigte stellte
sich deshalb auf die Lauer und infolgedessen ertappte er den
Täter am 26 . ds . Mts . früh auf frischer - Tat in der Person eines
40 Jahre alten verheirateten Milchhänülers aus Jöhlingen . Auf
Zuredestellung bat der Dieb , er solle ihn doch nicht anzeigen, er
wolle ihm gern 100 Mk. und eine Kanne gute Milch geben. Aus
Verlangen gab er eine Kanne voll Milch, die er aber so gewäs¬
sert hatte , daß sie nicht zu verwenden war . Damit war aber
der Geschädigte nicht zufrieden und erstattete Anzeige .

* Diebstähle. Am 25 . dö . Mts . stahl ein Unbekannter in
einer Wirtschaft auf der Kaiserstraße einen schwarzen Ueber-
ziehcr und einen blauen weichen Filzhut im Werte von 50 M .
— In der Nacht zum 23 . d . Mts . wurde aus dem Hof Rhein-
straße 82 Wäsche , die zum Trocknen aufgehängt war , im Werte
von 38 Mk . gestohlen . — In der Winterstraße öffnete ein Un¬
bekannter mittels Nachschlüstel ein Büro , erbrach eine leere
Kassette und stahl einen geladenen Revolver . — Am 23. ds . Mts .
wurde Rüppurrerstratze 100 ein dunkelbrauner , grüngestreifter
Joppen -Anzug, an dem das rechte Hosenbein kürzer als dps
linke , eine goldene Herren -Remontoiruhr , eine Doublekette, ein
Paar Herren -Schnürstiefel im Werte von 188 Mk . gestohlen . —
Im Wartesaal 2 . Klasse des hiesigen Hauptbahnhoses kam einer
Frau ein Paket , Ueberzieher, Schürze und Handschuhe . im Wert
von 24 Mk . abhanden .

Neu« vom lsgr.
Ein schwerer Junge .

München, 27 . Dez. Der Verbrecher, welcher am Christ¬
abend einen Kriminal -Wachtmeister durch einen Revolverschuß
schwer verletzte, ist als der aus dem Koburger Zuchthaus ent¬
sprungene zu 15 Fahren Strafanstalt verurteilte berufsmäßige
Einbrecher Hermstett erkannt worden. Er hatte nach seinem
Ausbruch in Gota «inen Warenhaus -Einbruch begangen, fuhr
dann nach Kassel , Frankfurt und nach der Schweiz. Die beiden
Münchener Einbrüche gibt er zu . In seinem Besitze waren viele
Pfandscheine aus Mannheim , Karlsruhe und anderen Städten
über versetzte Uhren . Er war im Besitze Zweier Revolver, einer
Strickleiter und vielem Einbrecher -Werkzeug. Auch führte er
Gift mit sich, um sich angeblich eventuell zu töten.

Schwere Gas - Explosion .
Berlin . 27 . Dez . Heute Vormittag erfolgte in der

Wohnung des württembergischcn Gesandten , Freiherrn von
Barubühler , Poststraße 10 eine Gas -Explosion, deren Ausgangs¬
punkt in dem nach dem Hofe zu gelegenen Warteraum für
Diener sich befand. Die Gewalt der Explosion war so groß,
daß mehrere Flügeltüren eingedrückt, Schlösser gesprengt und
sämtliche Fenster des Lichthofcs zertrümmert wurden . Als
mau herbeicilte , sah man in dem neben dem Warteraum befind¬
lichen Flur den 51 Jahre alten Diener Josef Zimraik mit

schweren Brandwunden an den Händen und im Gesicht bewußt
los am Boden liegen. Eine Streichholzschachtel lag neben ihm
Anscheinend ist der Gasometer im Warteraum undicht geweseg
sodaß eine große Menge Gas ausströmen konnte. Als dann bet
Diener mit einem brennenden Streichholz den Raum betrag
war die Explosion erfolgt .

Siegreicher Bierboykott .
Der seit 4 Wvchen bestehende Kierboykott in Bremerhaven

wegen Bierpreiserhöhung wurde am 22 . Dezember aufgehoben.
Die Brauereien zahlen die Kriegskostcn an das Kartell und ver¬
pflichten sich, sämtliche ausgesperrten Brauereiarbeiter wieder
einzustellen, und bis zum 1 . Mai 1910 wegen Rückgang des Kon¬
sums keine Arbeiter zu entlassen.

Familientragödie .
Berlin , 27 . Dez . Eine erschütternde FamMen -Lragödie

hat sich in der vergangenen Nacht im Südosten der Stadt ab¬
gespielt. Die Frau des Hilfsmonteurs Franz Schulz ans der
Piicklerstraße hat in Abwesenheit ihres Mannes ihre drei Kin¬
der im Alter von 1 bis 5 Jahren aufgehängt und sich dann
selbst z» vergiften versucht. Die bei der Frau angestelltcn
Wiederbelebungsversuche hatten Erfolg , die Kinder waren tot.
Die Frau hat die Tat angeblich wegen Untreue ihres Mannes
begangen.

Vier Kinder in Abwesenheit der Eltern erstickt.
Schwerin, 27 . Dez. In Daszow in Mecklenburg find die

3 , 7, 11 und 13 Jahre alten Kinder des Steinschlägers Dank¬
wardt in der elterlichen Wohnung im Kohlendunst erstickt. Das
Elternpaar weilte bei Verwandten auf Weihnachtsbesuch.

Ranbmord an einem Knaben.
BrcSlau , 27 . Dez. Ein IZjähriger Knabe aus Echeidekwitz

bei Bricg , der von feiner Mutter nach dem Dominium Liebritz '

geschickt worden war , wo er 6 Mark Arbeitslohn holen wollte,
wurde auf -dem Rückwege ermordet und beraubt . Der Täter
ist noch nicht ermittelt .

Vriefkasten der Redaktion .
P . B. Notiz erscheint noch vor Neujahr .

(Schluß des redaktionellen Teils .)

Vereinsanrerger .
Karlsruhe . (Sozialdenr . Verein , Ausschuß.) Mittwoch, 29.

'
ds . Mts . , Sitzung im „Salmen " . Beginn pünktlich 8 Uhr . ,

Karlsruhe -Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund . ) Heute
Abend halb 9 Uhr Singstunde im „Württembergcr
Hof " . Der Vorstand.

Karlsruhe . ( Arbeitergesaugverein „Harmonie "
. ) Mittwoch

Abend 8 Uhr Zusammenkunft im Lokal betreffs Ständchen.
Erscheinen ist Ehrensache jedes Sängers . Sonntag , 2 . Jan .,
nachmittags 4 Uhr , beginnt die Tanzstunde wieder im
Sc^ empp 'schen Biergarten (Beiertheimer Allee .) 6084

Der Vorstand.

Mrsserstrnd des Rheins .
28 . Dezember

Echusterinsel 2.45, gef . 8 cm, Kehl 2 .97, gef. 23 cm
Maxau 5.20 , gef . 15 cm , Mannheim 4.97, gef. 8 cm .

Bekannt für preiswert
Stoffe, Seidenstoffe
und Besitze der Firma ** ***
Inh . A. Schuhmacher , Kaiserstr . 149 , Telefon 1931 .
' 1 .-v— = Muster jederzeit franko zn Diensten . = ====

i

Kolzgaloschen
Besonders D
6985 preiswert ®

Kinder
No . 24- 30

Knaben u. Plädcben
No . 31—35

Bauten
No . 86—39

Herren
No . 40— 48

nii -ö
Sdiutihaus

Jl JUtsehiiler
Karlsruhe , Kaiserstr. 161.

! Beachten Sie die Fenster in der Riffersfrasse. I

8es» g-Nmm Ultimi« (S. £!.).
Todes -Anzeige .

Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, die ver-
ehrlichcn Mitglieder von dem Ableben unseres Mitgliedes

Herrn faul feter,
Xanzletdiener

ergebenst in Kenntnis zu setzen . 6886
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 29. Dez .,

vorm. ' /z12 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt.
Her Verstand .

Deutsihn Tmspirtürbeitkl- Kerbend
Ortsverwaltung Karlsruhe .

Samstag , de» 1. Januar (Neujahrstag) , nachm . 3 Uhr
im Saale „ Zu m Htlder hof " , Augartenstrabe

StifiiiSMmlWkihllüchtchlkl
Konzert , Gabenverlosnng, komische, gesangliche, theatra¬
lische Aufführungen . Abends MWM " Tmnx . "TOS

Programme, die zum freien Eintritt berechtigen, sind durch
die Mitglieder deS Verbandes und in den meisten Arbeiter¬
verkehrslokalen zu haben. 6980

Die Krtsverrsatiung.
Gt»ttW«ft»-K«rlk!i

Karlmchk.
Donnerstag , den 39 . De¬

zember d. I ., abends halb
9 Uhr, in der Restauration
Rutschmann, Kaiserstraße 13,

Nkttretkr -Kechmmlung .
Tagesordnung : 1 . Innere An¬

gelegenheiten, 2 . Abrechnung vom
3. Quartal , 3. der Boykott im
Metzgergewerbe.

Um pünktliches Erscheinen
bittet 6987

Die Kommission.

grosse Aus-Wahl
empfiehlt sehr billig

| 6261

1. Schneyer
Werderpiatz.

Bekanntmachung .
Nach Beschluss des Karsruher An-waltsvereins

bleiben die Kanzleien aller Rechtsan¬
wälte des Landgerichtsbezirks Karlsruhe
außer an den Sonntagen und gesetz¬lichen Feiertagen vom 1 . Januar 1910 ab
auch an den Samstag Nachmittagen

von vier Uhr an
geschlossen . 6834

Karlsruhe , den 15 . Dezember 1909.
Der Vorstand d. KarlsruherAnmaltsvsreins .

Knaben -Hosen ,
| eisenfest in allen Größen, !
nur selbstgemachteWare.

I R . Pahr , Kronenstr. 49 . 1

hrrör , Gefev, Gas¬
herde, Köchen- n . Kn«s-

Haltnsgs-Arlikel
kauft man immer noch am

beste « und billigsten bei
Ernst üarx ,

6102 Luisenstr. 45 ._

« in Kind Ä, '
9
“,Ä

men . Zu erfragen 6840
Durlacherttraffe 64 , II.

stegiilstem
mit Schlagwerk, neu, für nur
Mk. 10 zu verkaufen. Werner ,
Schloßplotz 18, Eingang Karl -
Friedrichstraße, Part , rechts.
üfllttmtl tüchtig, sucht sof.
Mllurnn , Stellung . Zu erfr .
Luisenstr. 53 2. St . r.

Ngsrrenunü
Agsrettens
als lete &ts-GescMe

empfiehlt in bekannter Güte

Soreuz Graf
Zigappenhandlung

Ecks Marie» - und Augarienslrasse .
jüngeres , ehrliches,

i am liebsten vom
Lande, für häusliche Arbeiten
auf 1. Januar gesucht. Bürger -
straffe 1« , 3. St .

laMIiftt SoWffn
Größe 103 : 56 : 52 cm , wie neu ;
Preis 10 Mk. Abzugeben bei
Reinsch , Waldhornstr. 7,

Quergebäude 2. Stock .

Nederjieher.
passend , billig abzugeben.
Schillerstraffe 10 , 2. Stack l.
« ^urlachcr Allee SS, 6. St.

( Ecke Lachnerstraße). ist ein
möbl « Zimmer zu vermieten. .
Preis 10 Ml . monatlich .



Sette 8.

Samos Maskat .
Malaga, rot

„ rotgold
* .

Sherry, gold .
W M •

Portwein , rot .
H M ■

Koch - Madeira .
Madelra-teser .
Medlz .-Aüsbruch
‘ /4 Fl - 45 Pfg .

empfehlen 6787 t

9060 |
1 .2070
1 .60
1 .20
1 .60
1.20
1.8885
1.28
1 .681
1 .501

FL

Pfannkuch & Co.
€t. m. b. H .

| in tat bekannten
kaufsstellen .

Ber«

CO

6231 empfiehlt

Nähmaschinen ,
Lanz -, Schwing - und Ring -
fchiffe und ZentrabBobin mit
Stick-Einrichtnng bei langjähr .Garantie , sowie günstige- Teilzahlung . -
Reparaturen schnell « . billig .

Neue Hochs. Kameltaschendivan
von 42 , 48 , 55 Mk. an, eleg.
Plüschbivan 65 Mk. Große Aus¬
wahl für passende Weihnachts¬
geschenke. Garantie für gute
solide Arbeit . Gebe extra
MT > 0 % Rabatt
biS^l . Jan . Kein Laden, daher
billiger wie jede Konkurrenz,nur im Spezialgeschäft.

R. KSbler , Tapezier,
Schützenftr . 5311 . L

ftDtobrttMr ,eleg -, eis.
neu, für nur Mk. 12 zu verkaufen.

Werner , Schlohplatz 18,
Eingang Karl -Friedrichstratze ,

parterre rechts. 6663

guter Tischwein ,

offen , 88rr 93 -6

' /i Merstashe 89 -6
mit Flafche .

gnter Tischwein ,

offen, Liter

fi' /iWteeflasche
mit Flasche.

Untere leeren */, Liter-
flaschen nehmen wir mit

15 ;J zsrück.

Schameine
| in */i oö«r ' /, Flaschen !

billipit
empfehlen 6785 |

Pfannkuch &Co.
Ct. m. b. H.

| in den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

Dienstag , von 28 . Dezember 1908 « Sette

Neujahrs - Karten
T

W ;7 {

LD

reicher Auswahl .
Zur Bequemlichkeit unserer Kundschaft haben wir einen Briefmarkenverkauf

eingerichtet . gggi

Hermann Sclimoller & Cie
.

Preiswerte J

Likör
Pfenermiaz

|
Anis
KM

IVanille
IkiLA
Berpnott
Basil !. Tropfen

' iLit .-FiI
( 00

' /- Lit .-Fl.
60 ^

i Zwetsehgen -Vasser

V« M-N1
} 25

3 '
s Lit .-N .̂

70

;..Leere Flasche» werde, ,mit 10
nommen.

, Samt !. übrigen Störe |
«ad Spirituosen in
reichster Auswahl

empfehlen 6784 j

Zum

Neujahrsfest
empfehlen

UlBiss- u.
”

per Liter offen 93 dlS -

in Flaschen per Flasche von 89 an-

Schaumweine
1h Fl . von M >/, Fl . von M 1 . 70 an

ferner
| Henkell troken , Burgeff grün ,

Kupferberg gold

Uunfch-Kffenzen
Rum -, Arrac - , Rotroein -Puatzsch
V» Nasche M 2 . - V. FIas«b- 1 * 10

Vi Flasche Flasche
»um
Cognac
lArrac

« „ ir
S

tiji 1 . 50 . 0 -80
180,1 -

250 130
SchwarzwSlder 5ttrfch» aWer
ff, v . -Liter-Flasche M 8 *39 u- 2 *

- 1
l Schwarzw . gwetfchgenwaffer

Vi und '/, - Liter-Fl. dl 2 * 30 u- 1 * 301
gwetschgenwaffer II

•U Liter-Flasche dl 1 »23

in reichster Auswahl.

klSMkMa CS
.

Kponischk Wrm
per Liter Mk . 0 .48 , 0.60 , 0 .80 , 1 . - , 1 .20
und höher sind stets in prima Qualität, garant .

naturrein und unverfchnitten zu kaufen bei

Freiburg .

Musikaliei
Jtaraon ? ous

Spanische WeitthandlimgKarlsruhe, Werderstrasse 35
Dariach, Seboldstrasse 18

Weingutsbefitzer in
Vilajuiga , Catalonien , (Spanien ) .

«837

Match & Cp
G. m. b. H.

f i» de» bekannten Ver- s
kaufssteücu.

Mosikltaas Ruckmic
AnSwatzUenduugcnübera an^ .
ausgenommen billige AuSgab^

und gebundene Werke.

Herrenkfife

i i
Kerntann jHnkter,

Hntnapain
38 a Sohützenstmse 38 a

eetcmfiber dem Sclmlhani «. 6194

G. m . b . N .
itr drn hkamfirn KrrWWtüeil.

Im Gebäude der städtischen Sammlungen , Gartenstr . 53 ,ist eine _BRF neue Ausstellung "WW
eingerichtet worden. Sie umfaßt die geschichtliche Entwickelungdes GroßüerzoglicheuHostheatrrS von seinen erste» Anstiegen biF
zur Neuzeit, einen weitere» (3.) TM der Kupferstichsommlnagundeinen stadtgeschichtlichen Teil . Sie ist RS auf weiteres Mtttw »ch4in der Zeit von 10 bis t24lhr vooaMags und 8 bis 4 Uhr nach¬
mittags und Sonntag ? tn der Zeit von vormittags 1t Uhr bis

offiret.mittags 1 Uhr unentgeltlich geö
:c, den 20 . Dezember 1909.
Städtische Archiv-Kommission.

Siegrist . Lacher .

6867

mm -

Getrelie-

KM

ii „ ff . Doppel - Kümmel es >:Alte Kornbranntweine
Import von Rum und Cognac
Helbings » W* Appextrafeine MJi Jn A > 1 « JE«

Cherry Brandy — Grün Pfeffermünz
Curacao 6507

Berni
Gr«s»-l)est

Vertreter :
: : ff. Punsche

% RetMbag , A .- CL, TVandsfeeck-Hamburg.
Allictt«» — Likilrfftbrik — Weiitgresshandlang .

Emil KDMBBr, Kreirzstr. 22.
Kerlsnike .

Verdienslsuchend ^
I bfetet^er Vertrieb meiner erarefälirten und ftberall mH «eiir 1
Ivhetimn Mmi TerkäuflieheB Sjetrial - Artikel . Freististe und ]1 t̂>(iMmekte arati *. Hermann Jahns . Gr.- Llehterfstde-Berll. 3. |

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat Mai 1909 unter Skr. 9280 bismit Nr . 1R>08 ausgestellten bezw . « aeoerteu Pfandscheine» erdenhiermit aufgssordeü , ihr« Pfinder bi« längstens 6. Januar 1910"

auSzulösen oder die Schein« bi« M -diesem Zestpankt erneuern zu.lass« », widrigenfalls die Pfänder zur Versteigerung « brachtwerden.
Karlsruhe den 27. Dezember 1909.
_ Stadt . Pfandleihkaffe .

6977

Ärbtit«! agutmiir den UolKsfretrcd.

Freiburg .

Kelch« .

Donnerstag 30. Drẑ
nachmittags 4 Uhr

Eine einmalige extra
arrangierte

Kiedtt E
KoOlduis

mit

KMk-Thkstn
und

srsßint. Kunstlrrtrrnpkir
sowie

Kiomßtszrliph
mit extra gewählten

Bildern .
Preise : III . Platz 25 Pfg.,II . Platz 50 Pfg ., I . Platz

80 Pfg ., Balkon und
Logen Mk. 1 .—.

Mnsik

jeder Art 69K
IfioUKH, Zfttoern,

Cffffarren, bauten ,
Hamtonnen. ßElliJäss

Blasinstrumente.
Echt Menzcnhaoer

ßnttarre-Zif&i
mit unterlegbaren Noten¬
blättern , sofort spielbar ,
Mk. 12, 15, 20 und 25

Musikbaus Manieli
Reparaiuim
Kataloge postfrei.

Gänsslshorn
werden fortwährend angeka :6tz
5107 Erbprinzenstraff -

Allsgab
stbonne
75 Pf .,
abgehol :
L,lOMk.

Bwch !

Die
der

in reicher Auswahl bei sch« IlE j
Bedienung zu billigen
20 ^ sg .- n . alle AolltsansgaS

ES to
Die 1

' Schreiber
Itrag eins
' mögen de

tzer übris
^ sichts dies
. sichen Be-

iHadrschen ,
E «äher zu

Befreiung
; badisches
; smnkeit u
'

Im hiern
die nur \

; herkömml
nähme de
ten Stani

^Staates z
jefaer Re

Bei 1k
soll mit d>
Reihe ihn
die Befrei
Wehrpflicl

j. zum Kris ,
von der 8

! Käufer ui
d. h . bis
<1804 bezl
die Famil
Lcycn), so
mrg von
Wefveit fi

^ diese Hem
Ascmgen , l

j gnadentun
| Pslichtung
i diesem Zp
müssen . <

\ Milien sin,
I lang von S
l lmig von
{ Pserdeftrib

Das gleid
. samilieu t
machmrg j
riges Pser
Mutz, so kö

\ Besitzes ihr
Die Mj

die l
i « t . A «ch

i Kiivz,
Ein

f fürftew uns
rbschastsn

lArüssen .
Bon be\

rbrmg
dun

[^ i feie 3
rotzherzog

kt Mitgl»
idonmschlag
j die MviMs

Npmra,

Die Bes
^

^h»d . St
^^ iimmchen

en des

Sbew
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